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Cageschronik
Die deutſchen Staatsangehörigen in Kamerun ſind von dem

n früheren deutſchen Eigentums ausgeſchloſſen
worden.

7

die Wiederwahl des öſterreichiſchen Kabinetts Seipel ſoll
nächſten Dienstag erfolgen.

Das Kabinett Baldwin hat einen Unterſuchungsausſchuß zur
Sinowjew-Affaire eingeſetzt.

7

Präſident Coolidge ladet zu einer Abrüſtungskonferenz ein.
v

Angeſichts der franzöſiſch-belgiſchen Meinungsverſchieden-
heiten über die Anwendung des modus vivendi hat die
franzöſiſche Regierung die Ergreifung von Maßnahmen
zum Schutze der franzöſiſchen Jnduſtrie beſchloſſen.

7

Die deutſch franzöſiſchen Handelsvertrags- Beſprechungen
haben durch die Haltung der deutſchen Unterhändler in
der Frage der 26prozentigen Abgabe eine kritiſche Wen-

O dung genommen.
a

a

Unterörechurg der deutſch franzöſiſchen

handelsbeſprechungen,

Die Deutſchen gegen die 26prozentige Abgabe.
Paris, 13. November. Wann die nächſte gemeinſamo

Situng der dentſchen und franzöſiſchen Wirtſchaftsdelega
tionen ſtattfinden wird, ſteht noch nicht feſt. Die deutſche
Delegation hat nach Prüfung der franzöſiſchen Wünſche
gewiſſe Rückfregen nach Bexlin gerichtet, auf die die Ant-
wort noch ausſteht. Jm übrigen wird von deutſcher wie
von franzöſiſcher Seite über die Unterredung, die der deut-
ſche Botſchafter von Hoeſch mit Herriot am Montag
abend in Gegenwart der beiden Delegationsführer hatte,
ſtrenges Stillſchweigen bewahrt.

Der „Matin“ meldet, daß die Beſprechungen wegen der
Haltung der deutſchen Unterhändler in der Frage der
26prozentigen Abgabe eine kritiſche Wendung zu nehmen
drohe. Die Deutſchen, ſo ſchreibt das Blatt, ſcheinen die
notwendigen Zugeſtändniſſe nicht machen zu wollen, ohne
daß indeſſen erſichtlich ſei, ob es ihnen auf eine Kompen
ſation ankomme oder die bevorſtehenden Reichstagswahlen
ins Gewicht fallen. Auf jeden Fall haben die Sachverſtändigen ihre Veſprechungen unterbrochen und die beiden
Regierungen zu einem Meinungsaustauſch veranlaßt. Der
„Matin“ ſtellt feſt, daß die Zuſammenkunft, die vorgeſtern
am Quai d'Drſay zur Veſeitigung der Meinungsverſchieden

einberufen war, ergebnislos verlaufen ſei. AuchzEre Nouvelle“ behauptet, daß in den Verhandlungen eine
kritiſche Nnterbrechung eingetreten ſei. Das Blatt macht
den deutſchen Delegierten den Vorwurf, daß ſie der Debatte

Chnen zu politiſchen Einſchlag zu verleihen ſuchten und außer
t ließen, daß es ſich letzten Endes doch nur um techniſche
Auseinanderſetzungen handle.

Franzöſiſch-belgiſche Meinungsverſchiedenheiten
Paris, 12. November. Jn Brüſſeler politiſchen Kreiſen geht

das Gerücht um, daß die Anwendung des franko-belgiſchen
Modus vivendi Anlaß zu Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen
beiden Regierungen gebe. Die franzöſiſche Regierung, die
nachträglich die Ratifizierung des Abkommens ablehnte,
wurde vom Handelsminiſter Reynaldi auf die belgiſche Auf-
faſſung hingewieſen. Die Beſprechungen über eine Verſtändi
gung dauern noch an.

Die Perwendung deutſcher Arbeiter
in Frunkreich.

„„Paris, 13. November.Not Die Kammer hat heute dieStreichung der Kredite fürre Strafkolonien bewilligt. Am Nach-mittag wurde über das Budget der öffentlichen Arbeiten
verhandelt. Der Miniſter für öffentliche Arbeiten betonte die
Zweckmäßigkeit der Verwendung deutſcher Arbeitskräfte in
Frankreich und erinnerte Herriot an die nach der Londoner

onferenz erteilten Zuſagen. Der Berichterſtatter äußerte ſich
zuſtimmend. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten gab
ann die Erklärung ab, daß die Regierung die Heran-ehung deutſcher Arbeiter zu Kriegsausbeſſerungen bereits

Betracht ziehe.

v

Deberweilung der Powes-Anleiße in Gold
un die Reichsßank,

Auicihe 101,2 Millionen Dollar betragende Teil der deutſchen

Zuer Newyorker Meldung nach
auf der VBons an die Reichsbant geſchickt werden. Der

erſte wird in Form von Gold geliefert und es wird die
endung nach dem Kriege nach Deutſchland ſein.

4 (dſendungen werden nach und nach erfolgen, und
verbleig Vetrage wird nichts in den Vereinigten Staaten
wie en. Die Einzahlung der Gelder für die Anleihe

4 ſich glatt und wurde am amerikaniſchen Geldmarktwirt m Ueberfluß an Nmlaufsmitteln überhaupt nicht ge
Das Geld wurde bri Morgan Co. eingezahlt und
in deren Banken deponiert.

v

S bei der Reichsbank wird erklärt, daßden ine Auskunft gegeben werden könnte. Jm allgemeinen
n ſo dauern wir dieſe „Zurückhaltung“ der Reichsbank
der mehr, als die Begebüng der Anleihe und die Art

Abzug der Koſten für den

Auf Anfrage

iſt.O e r i i iine e ſtetung im Augenblick eine der wichtigſten wirt-
ichen Angelegenheiten

der in Newyork untergebracht worden iſt, ſoll nach

Der öſterreichiſche Filenbahßnerſtreik beendet.

Wien, 13. November. Geſtern nachmittag fanden die
Vertrauensmänner- Verſammlungen der Eiſenbahner-Organi-
ſationen ſtatt, in welchen der vorgeſtern mit den Direktionen
vereinbarte Vermittlungsvorſchlag zur Diskuſſion ſtand. Es
kam zu heftigen Auseinanderſetzungen. Die Sozialdemokraten
verlangten eine Erweiterung des Vermittlungsvorſchlages.
Gegen acht Uhr traten die Delegierten im Sitzungsſaal der
Generaldirektion der Bundesbahnen zu einer Konferenz zu-
ſammen, die zwei Stunden dauerte. Wiederholt hatte es

den Anſchein, als ob die Annahme des Vorſchlages noch in
letzter Minute ſcheitern würde. Erſt gegen zehn Uhr wurde
bekannt, daß der Vorſchlag angenommen und der Streik
beigelegt ſei. Der Verkehr auf den öſterreichiſchen Bundes
bahnen wird um Mitternacht wieder aufgenommen werden.
Jn Hunderten von Telegrammen ging dieſe Mitteilung ſofort

j an alle Kopfſtationen ab. Die Vertrauensmänner der Eiſen-
j bahner wurden aufgefordert, ſofort alle Vorkehrungen zu
jtreffen, damit der Verkehr tatſächlich auch um Mitternacht
wieder aufgenommen werden könne. Die Einzelheiten der
Abmachungen mit den Eiſenbahnerorganiſationen ſind noch
nicht bekannt.

9

Die erſte 5ihung des Kubinefts Bouldwin,
London, 12. Nov. Die erſte Sitzung des konſervativen

Kabinetts fand heute ſtatt und dauerte faſt zwei Stunden.
Jn gut unterrichteten Kreiſen wird verſichert, daß das
Kabinett die wichtigen Fragen der Außenpolitik er
örterte und ſich mit dem Texte der Thronrede beſchäftigte.
Jn politiſchen Kreiſen wurde erklärt, daß, wenn eine Zu-
ſammenkunft zwiſchen Herriot und Baldwin ſtattfinden ſollte,
der Außenminiſter Chamberlain an dieſer unbedingt

teilnehmen würde. Da in politiſchen Kreiſen die
Churchill und Birkenhead ſich für eine Politik der Jſolierung
Großbritanniens ausſprechen würden und beantragen wollten,
daß Großbritannien ſich für die europäiſchen Fragen über-
haupt nicht mehr intereſſiere, wurde dieſes Gerücht heute
dementiert und hinzugefügt, daß nach der Rede, welche
Chamberlain in der Guild Hall gehalten hatte, kein Zweifel
beſtehen könne, daß der neue Staatsſekretär im Foreign Office
ſich für die wirtſchaftliche WiederherſtellungEuropas lebhaft interefſieren werde.

Die Vertreter der engliſchen Außenpolitik.
London, 12. November. Nach einer Meldung des „Man

cheſter Guardian“ ſoll Baldwin beſchloſſen haben, Lord Cur
zon die Veranſwortung für die auswärtigen Anre'egenheiten

im Oberhaus zu überlaſſen, was manchen Franzoſen nicht
angenehm ſein werde. Jn einem Leitartikel ſchreibt dasſelbe
Blatt, die Ernennung Mac Neills zum Unterſtagatsſekretär
für auswärtige Angelegenheiten komme unerwartet,
einige Reden Maece Neills während kritiſcher Augenblicke
in den Verhandlungen mit Frankreich ſeien nicht glücklich
geweſen, weil dieſe Reden eine Bereitſchaft zum A

gebracht hätten, die größer als die von der
Regierung ſelbſt gezeigte.

Der Arbeitspion des Purlaments.
London, 13. November.

hat man zwei Entſcheidungen gefällt. 1. Die Regierung iſt zu
dem Entſchluß gekommen, die am 2. Dezember beginnende

geweſen ſei

Jn der geſtrigen Kabinettsſitzung

Parlamentstagung im nächſten Jahre fortzuſetzen. 2. Die
Frage des Sinowjew-Briefes kann nicht unerledigt in der
Verfaſſung bleiben, in der ſie durch die Arbeiterregierung
gelaſſen worden iſt. Zunächſt hat das neue Kabinett einen
Unterſuchungsausſchuß eingeſetzt, um die Frage noch einmal
zu unterſuchen. Ueber die Frage der kommuniſtiſchen Pro
paganda im Lande wird man keine Erhebungen anſtellen.
Die Pläne für die Parlamentstagung in dieſem Jahre ſind
folgendermaßen feſtgeſetzt: Am 2. Dezember Zuſammentritt
des Parlaments. Vereidigung der Mitglieder und Wahl
des Sprechers. Am 8. und 9. Dezember Staatseröffnung
des Parlaments und Thronrede, die ein vollſtändiges poſi-
tives und konſtruktives Programm der Regierung enthalten
ſoll. Am 11. Dezember Schluß der Debatte über die Thron-
rede. Am 15. Dezember Erledigung dreier kleiner
entwürfe und am 17. oder 18. Dezember Vertagung des
Parlaments auf Februar.
erſt heute abend veröffentlicht werden.

e

Italien bruucht keine Anleißen,
Paris, 13. November.

Herald“ hat der italieniſche Botſchafter auf einem Bankett
der italieniſch- amerikaniſchen Geſellſchaft in Newyork erklärt,
daß Jtalien keine auswärtigen Anleihen benötige und die in

Amerika aufgelegten Schatzſcheine am Fälligkeitstermine, dem

Wefeh

1. Februar bezahlt würden.
Der Zuſammentritt der italieniſchen Kammer.

Rom, 13. November.
zuſammengetreten. Es waren
davon 380 Abgeordnete der Mehrheit. Der Kommuniſt
Repoſſi erklärte, daß dieſe Kammer des Gedächtniſſes
eines Matteottis unwürdig ſei, da ſie von Ceſare Roſſi,
Giovanni Aurinelli und Marinelli gewählt ſei. Auf dieſe
Aeußerung erhob ſich ein Sturm unter der Mehrheit und
der Redner wurde mit Schimpfworten überhäuft. Die Ord-
nung konnte, nachdem es bald zu Handgreifichkeiten ge-
kommen war, endlich wiederhergeſtellt werden. Die
weſenheit Giolittis rief bei allen Abgeordneten
Ueberraſchung hervor.

Die „Times“ übrr Muſſolini.
London, 13. November. Die Times ſchreiben über die

Lagen in Jtalien: Der Faſchismus komme außer Form.

a

450 Abgeordnete erſchienen,

große

Muſſolinis Popularität reicht nicht mehr aus, die Unpo-

Be
fürchtung ausgeſprochen wurde, daß Chamberlain, Winſton

denn

ſchluß an die franzöſiſche Politik zum Ausdruck

Die endgültige Miniſterliſte wird

Nach einer Meldung des „Newyork

Die italieniſche Kammer iſt geſtern

Kriterien des engliſchen
Konſervatismus.

Der zurückgekehrte Bald win hat in ſeiner Rede auf
dem Lord-Mayor-Bankett den Auftakt zur neuen konſer
vativen Politik in England gegeben, ſo, wie man ihn nicht
anders erwarten durfte. Bald wins Rede iſt für den Jour-
naliſten weniger ergiebig, als eine Rede Herriots oder Mace-
donalds. Dieſe rollen, wenn ſie einmal ſprechen, das ge
ſamte Weltbild auf und von unten her verſuchen ſie eine
neue Menſchheitsentwicklung aufzubauen, ſodaß ſich an ihren
Worten alle Phantaſten und Spintiſierer laben können. Die
großen Probleme, die die Sozialiſten in der Politik in den
letzten Jahren wälzten, und die ſo außerordentlich befruch-
tend auf die Gedankengänge von Gelegenheitspolitikern wirk-
ten, fehlen bei dem konſer vativen Baldwin
ganz, und ſo iſt es nicht verwunderlich, daß gerade über
ſeine erſte Rede die meiſten Zeitungen und gerade die
Mittelparteien nur kurze Nachrichten bringen. Und doch iſt
gerade ieſe vorſichtige Zurückhaltung dieſer Rede, alſo ihre
ſcheinbare Jnhaltsloſigkeit, der ſtärkſte Ausdruck für eine alte
politiſche Denkweiſe, die jetzt neu in England ans Ruder
kommt: die konſervative.
Das iſt ja gerade das Gute an der konſer vativen
Anſchauung daß ſie taktvoll vor der Geſchichte, vor dem
hiſtoriſch Gewordenen und vor den naturgegebenen Tatſachen

zurückſteht und daß ſie nicht willkürlich das umzuſtürzen
verſucht, was ſich entwickelt hat. Vielleicht kann gerade da-
durch der Konſervativismus am eheſten Verhältniſſe um-
geſtalten und neu ſchaffen. Denn er geht an den Ausbau
der Dinge nicht von außen, ſondern von innen heran.

Nur ſo wird es verſtändlich, daß Baldwin in ſeiner erſten
programmatiſchen Rede ganz darauf verzichtete, große neue

Richtlinien zu geben. Haben doch auch die Konſervativen
im Wahlkampf ſtets vermieden, Verſprechungen zu geben, die
ſie vielleicht nicht hätten halten können. Baldwin hat be
tont, ſeine Politik ſtehe auf dem Boden des Friedensver-
trages und des geordneten Fortſchritts. Er ſprach einige
wohlwollende Worte über Herriot, er legte eine bemerkens-
werte Beſcheidenheit gegenüber Amerika an den Tag und er
ſagte einige vernünftige Nüchternheiten über die kommende
Jnnenpolitik.

Das Weſentliche, das
des Regierungswechſels kommt bei ihm nur
Zeilen zum Ausdruck. So iſt es nicht bedeut
er mit Genugtuung begrüßt, daß die fiskaliſche und wirtſchaft
liche Einheit Deutſchlands wiederhergeſtellt und daß die
Pfänderpolitik verlaſſen worden iſt. Wichtig iſt weiter die
Bemerkung, daß die engliſche Regierung auf eine baldige
Beendigung der Entwaffnung Deutſchlands „ohne unbillige
Verzögerung“ hoffe. Das ſind vernünftige, klare Worte

eines klugen Egoismus, und nicht zweideutige Phra-
ſen von Gleichberechtigung und anderen ſchönen
Dingen. Man kann politiſch nur mit einem Partner arbeiten,
bei dem man nicht irgendwelche altruiſtiſchen Jdeale voraus-

zuſetzen braucht, ſondern nur den natürlichen Wunſch des
eigenen Nutzens. Wir haben es erlebt, wie engliſche und
franzöſiſche Miniſterpräſidenten aus ihrer parteipolitiſchen
Einſtellung heraus Verſprechungen gaben, die gegen das
Intereſſe ihres eigenen Landes liefen und die deshalb nie-
mals erfüllt worden ſind, ſondern nur Unruhe und Unſicher-
heit ſchufen.

Man wird dem neuen engliſchen Kabinett, das mit ſeiner
großen Uebermacht im Parlament natürlich auch die unum-

ſchränkte Verantwortung für die Folge ſeiner Politik trägt,
nicht irgend eine deutſchfreundliche oder deutſchfeindliche
Politik prophezeien können, auch nicht auf Grund der erſten
Rede Baldwins. Aber dieſe Rede Baldwins iſt eine Be-
ſtätigung für das, was die nationalen Parteien in Deutſch
land ſchon immer geſagt haben. Daß nämlich in Zukunft
mit der engliſchen Politik als mit einem wirklich feſt be-
rechenbaren Faktor zu rechnen iſt und daß uns Deutſchen
dadurch der langſame Wiederaufbau unſerer außen-
politiſchen Beziehungen erleichtert wird.

fe

pularität ſeiner Gefolgsleute aufzuwiegen. Sein Mißerfolg
ſei darauf zurückzuführen, daß ſich ſeine bisherige Tätigkeit
nicht auf Verwaltungsarbeiten beſchränkt habe, ſondern dieſe
in der Hauptſache militäriſcher Art geweſen ſei.

J

Die buge in Marokko,
London, 12. November. „Times“ veröffentlicht die amtliche

ſpaniſche Erklärung, daß die Maßnahmen zur Entſetzung der
Stellungen von Meſark und Teffer, die ſeit langer Zeit ab-
geſchnitten waren, ohne große Schwierigkeiten beendet wurden.

Frindliche Abteilungen, die ſich den Spaniern auf dem
Marſche entgegenſtellten, wurden unter großen Verluſten
zurückgeſchlagen. Die Spanier verloren 50 Mann.

Nach einer Havasmeldung aus Madrid dementiert der
ſtellvertretende Präſident des Direktoriums, Admiral Magaz,
die Gerüchte, wonach die ſpaniſche Regierung mit Abd-El-
Krim in Verhandlungen eingetreten ſei.

Aöd-El-Krim gdroßt Fronkreich.
London, 12. November. „Times“ veröffentlicht aus Tanger

Abd-El-Krims, daß das Gebiet des oberen
Werga- Fluſſes im Oſten von Fez, das kürzlich von franzöſi-
ſchen Truppen beſetzt wurde, ſich unter ſeinem Schutz befindet.
Er müſſe das eigenmächtige Vorgehen als einen Ueber
fall in ſein Gebiet betrachten. Der Riff-Führer wäre

Bedeutungsvolle
zwiſchen den

ingslos, wenn

politiſch wirklich

eine Erklärung

c

e

c



bereit, mit den Franzoſen zu verhandeln, wenn ſie davon
Abſtand nähmen, in ein von der Riff-Armee beſetztes Ge
biet ein judringen. Jm anderen Falle würden die Riffleute
ihr Recht mit den Waffen zu verteidigen wiſſen.

Die franzöſiſche Preſſe in Spanien verboten.
Paris, 13. November. Die rates Regierung hat

laut einer Havasmeldung den Verkauf franzöſiſcher Blätter in
ganz Spanien verboten.
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Dus Durcheinander in Ching,
Peking, 12. Nov. Nach hier eingelaufenen Nachrichten

kündigten die Gouverneure der Yangtſe-Provinzen den Kampf
gegen Fengyuhſiang und ſeine Anhänger an. Wupeifu, deſſen
Armee entwaffnet iſt, beabſichtigt, ſich mit einigen Tauſend
Mann nach dem Yangtſetal zu begeben. General Feng iſt zu
Beratungen mit Tſchangtſolin und Tuentſchiiui in Tientſin
eingetroffen. Da Tſchangtſolin an der Spitze ſtarker Truppen
teile angekommen iſt, beſteht die Möglichkeit, daß die inneren
Gegenſätze ſich weiter auswirken werden. Die fernere Ent-
wicklung iſt noch nicht zu überſehen. Jn einigen ausländiſchen
Kreiſen Pekings zeigt ſich Beſorgnis wegen der radikalen
Tendenzen Fengs und des proviſoriſchen Kabinetts.

Die Abſichten des Reichskanzlers,

Aus Berlin verlautet: Der Reichskanzler hat am Montag
in Osnabrück ſeine zweite Wahlrede gehalten. Da er die
Abſicht hat, bis zu den Wahlen noch dreizehn weitere Reden
von ſich zu geben, kann man noch auf mancherlei Ueber-
raſchungen gefaßt ſein. An der Osnabrücker Rede fällt
auf, daß er hier das hohe Lied des Zuſammenarbeitens
der Deutſchen Volkspartei, Zentrum und Demokraten ſingt
und die Folgerung zieht, daß dieſe drei Parteien auch
künftig zur Fortführung einer geſunden, kräftigen Politik
zuſammengefaßt werden müßten. Wenn wir die Abſichten des
Kanzlers richtig verſtehen, dann ſcheint daraus hervorzu-
gehen, daß er an die Möglichkeit eines Zuſammenarbeitens
mit den Deutſchnationalen auch nach den Wahlen nicht glaubt
und ſich deshalb auf eine Fortſetzung des Syſtems ſeiner
Minderheitsregierung einſtellt. Wenn wir recht unterrichtet
ſind, haben auch die auswärtigen Diplomaten in dieſem
Sinne an ihre Regierungen berichtet, vermutlich nicht ganz

einen Wink vom Kanzler erhalten zu
aben.Daß der Kanzler mit ſeiner Prognoſe recht behält, dünkt

uns wenig wahrſcheinlich. Die Bedenken, die gegen eine
Minderheitsregierung ſprechen, ſind nach den Wahlen noch
ebenſo ſtark wie heute. Der neue Reichstag wird in erſter
Linie die Steuerpolitik zu bereinigen haben. Dazu kommen
die Sozialdemokraten garnicht in Frage. Sie werden auch
nicht daran denken wollen, weil ſie dies unpopuläre Ge-
ſchäft lieber den anderen Parteien überlaſſen.
die Deutſchnationalen bereit ſein ſollten, ihre Mitwirkung
zu einer Steuerpolitik einer Regierung zur Verfügung zu
ſtellen, die im übrigen mit ihnen nichts zu tun haben
will, dafür liegen noch keinerlei Anhaltspunkte vor. Ganz
ſo leicht al wird Herr Dr. Marrx es nicht haben, mit dem
neuen Reichstag fertig zu werden.

kine Rocske Hergts.

Geſtern ſprach in München Staatsminiſter a. D. Dr. Hergt
über ſchwarz-weiß-rot oder ſchwarz-rot-gold. Hergt führte
aus: Nach dem Ausfall der Maiwahlen hätte die Führung

Politik an die deutſchnationale Partei übergehen
müſſen.
den kläglichen Verſuchen des Reichskanzlers
zur Bildung einer utopiſchen Volksgemeinſchaft, an dem
Verſchanzen hinter außenpolitiſchen Bedenken und dann,
daß man das Häuflein Demokraten, dem nur der Mut
fehlt, ſich Sozialdemokraten zu nennen, zum Richter über
das Geſchick des deutſchen Volkes gemacht habe. Die Volks-
gemeinſchaft ſei eine Utopie. Schickſalspartei hätte die Parole
heißen müſſen. Kaum je hätte ſich eine Partei in einem Ge-
wiſſenskampf befunden, wie die Deutſchnationale bei der
Frage Annahme oder Ablehnung der Dawesgeſetze. Heute
gäbe es kein Nein oder Ja ſagen, ſondern nur eine Partei,
einiger und geſchloſſener denn je. Nun gilt es eine Revi-
ſion der Londoner Abmachungen zu erreichen.
Das ſei das Ziel der Deutſchnationalen. Die Parole am
7. Dezember ſei: Rechtsſchwenkt marſch!

Jn der Ausſprache ſprach ſich der Vertreter der deutſchen
Volkspartei Schoch für einen Burgfrieden und eine
e rüverfſchaft mit den Deutſchnationg-
en aus.

Ber zwiſchenfal in jngolſtackt

von dem franzöſiſchen Kontrolloffizier provoziert.
Der Zwiſchenfall in Jngolſtadt erſcheint in anderer Be-

leuchtung durch eine Darſtellung, die heute in der „Deut-
ſchen Zeitung“ veröffentlicht wird. Das Blatt berichtet
wie folgt: „Es hatte ſich in den fraglichen Tagen in Jngol-
t ſchnell herumgeſprochen, daß eine Kommiſſion unter

m franzöſiſchen Major Schyry dort weile, ſo daß ſich
beim Tränktor etliche Leute, meiſt Paſſanten, anſammelten,
die das Erſcheinen der in einem offenen Automobil fahrende
Kontrolleure erſt mit eiſigem Schweigen verfolgten. Als
der Wagen in das von Landespolizei abgeſperrte Tränktor
einfuhr, fühlte ſich einer der Jnſaſſen des Autos, einer-
ſeits geſchützt durch ein großes Polizeiaufgebot, andererſeits
gereizt durch die eiſige Verachtung der paar machtloſen

Daß aber

hauſen ſprach über die Handelsvertragsverhandlungen undgert die h torifrewſan Er o ekner Meinung dahin
Ausdruck, daß Deutſchland volle e ungunter Beibehaltung des jetzigen Zolltarifes zur Ve
grundlage machen müſſe. Der neue Zolltarif muß

Mitwirkung des Reichsrat
neuen Reichstages herausgebracht werden.

Die Jmmunität der Ansſchußmitglieder.
Der Ueberwachungsausſchuß des Reichstages ſtimmte der

neuerdings in einem Schreiben des gegenwärtigen Reichs-
tagspräſidenten Wallraf wiederholten Rechtsanſicht zu,
daß die Mitglieder der in Artikel 35 der Reichsverfaſſung
bezeichneten Zwiſchenausſchüſſe die Jmmunität beſitzen.
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Hymans über das Londoner Abkommen.
Brüſſel, 13. November. Jn der Kammer erklärte Hymans,

daß das in London ausgearbeitete Abkommen auf einer
ſtarken Garantie beruhe. Jn Hinſicht auf die evtl. Räumung
der Kölner Zone am 10. Januar 1925 erklärte der Redner,
die Alliierten hätten beſchloſſen, zu gegebener Zeit die Frage
gemeinſam zu prüfen, ob Deutſchland alle ſeine ver-
tragsmäßigen Verpflichtungen erfülle, insbeſondere diejeni-
gen der Entwaffnung. Werde dieſe Frage bejaht, ſo ſoll
die Kölner Zone geräumt werden, in welchem Fall die
alliierten Beſatzungstruppen in den beiden übrigen Zonen
einer Umgruppierung unterzogen werden.

Nach einer Londoner Meldung rechnet man in britiſchen
Kreiſen mit der Möglichkeit, daß der Bericht über die gegen
wärtig geübte Militärkontrolle, der am 10. Dezember fällig
iſt, nicht vor Weihnachten erſtattet wird.
ſpannt ſein, welche Aufnahme er bei den Franzoſen findet.

J

Der Abbau der Reparationskommiſſion
London, 13. November. Bradb ur y und Louis Bar-

t h o u werden von ihren Poſten in der Reparationskommiſſion
Anfang Januar zurücktreten. Der amerikaniſche Beob-
achter, Oberſt Logan, der direkt von der Regierung der
Vereinigten Staaten bezahlt wird, beabſichtigt weiter auf
ſeinem Poſten zu verbleiben. Er wird in der Hauptſache
die Fühlung mit dem Generalagenten für die Reparations-
zahlungen, Gilbert, aufrechterhalten.

Die deutſchen Reparationskohlen-Lieſerungen.
Paris, 13. November. Die Verteilungsſtelle der fran-

zöſiſchen Schwerinduſtrie hat ſeit Jahresanfang 1924 bis
einſchließlich Oktober nach ihren Angaben von Deutſchland
insgeſamt 3 510 933 Tonnen an Brennſtoff- Lieferungen er-
halten. Die deutſchen Kohlenlieferungen an Frankreich
und Luxemburg werden in der Zeit vom 19. bis 25. Oktober
auf 187 200 Tonnen angegeben.

Der hermannprozeß in Meimap,
Der in voriger Woche begonnene Prozeß gegen den frühe-

ren Staatsminiſter Hermann wegen Waffenſchiebung
gerät immer mehr in ein politiſches Fahrwaſſer. So
ſehr ſich der Vorſitzende bemüht, die Verhandlungen ſachlich
vorwärts zu bringen, ſo kann er doch nicht vermeiden,
daß die unter Anklage ſtehenden Vergehen mehr und mehr
in den Hintergrund treten und die politiſchen Zuſtände
im früheren Thüringen in den Kreis umfangrefcher Betrach-
tungen gezogen werden. Das verſchleppt natürlich die Be-
weisaufnahme und läßt ihr Ende noch nicht abſehen, zumal

Dieſe notwendige Entwicklung ſei geſcheitert an

Zuſchauer auf der Straße veranlaßt, „Sales
rufen, was die Landespolizeibeamten und einige Ziviliſten
in der Nähe deutlich hörten. Das war denn doch Veranlaſ-
ſung genug, daß die vorher ſtill geweſenen Leute ihre Em-
pörung in erregten Zurufen Luft machten.“

Für Burgfricden am Bußtag und lotenfeſt.
Berlin, 12. November. Angeſichts der bevorſtehenden

Wahlen hat ſoeben, wie der Evangeliſche Preſſedienſt mit-
teilt, der Präſident des Deutſchen Evangeliſchen Kirchen
ausſchuſſes namens der im Evangeliſchen Kirchenbund ver-
einigten deutſchen evangeliſchen Kirchen an die Vorſtände
ſämtlicher politiſcher Parteien ein Schreiben gerichtet und
darin die dringende Bitte ausgeſprochen, daß in allen Län-
dern, in denen die evangeliſche Kirche den Buß- und Bettag,
e den Totenſonntag, begeht, der Ernſt und die Stille

ieſer Tage nicht durch Wahlverſammlungen und die mit
ihnen verbundenen Kämpfe geſtört und dadurch das reli-
giöſe Empfinden weiteſter Kreiſe verletzt wird.

Die Induſtrie zur Repiſion des zolltarifes,
Verlin, 13. November. Auf einer Tagung des Hauptaus-

ſchuſſes des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie und des
roßen Ausſchuſſes der Borrn der deutſchen Arbeitgeber
ührte der Vorſitzende des Reichsverbandes der deutſchen

Jaiſtrie Dr. Sorge aus, daß Hoffnung beſteht, daß die
aſten des DawesGutachtens unter dem Druck der Verhält-

niſſe erleichtert werden würden. Die Undurchführbarkeit

Boches“ zu

immer wieder neue Beweisanträge geſtellt werden. Am
Mittwoch iſt der frühere ſächſiſche Jnnenminiſter Lieb
mann über ſeine Waffengeſchäfte mit Hermann vernom-

men worden, ohne daß dabei weſentliche Momente zutage
traten. Liebmann gibt die Waffenkäufe zu, bezeichnet ſie
natürlich unter Hinweis auf die bedrohte Republik als
legal und behauptet, daß der damalige Finanzminiſter
Heldt von den Käufen gewußt und ſie gebilligt habe.
Die Staatsanwaltſchaft verlangt nunmehr die Ladung des
jetzigen ſächſiſchen Miniſterpräſidenten Held t, worauf die
Verteidigung das Erſcheinen auch der übrigen Mitglieder
der damaligen ſächſiſchen Regierung für erforderlich hält.
Das Gericht iſt ſich über dieſe Beweisanträge noch nicht
ſchlüſſig geworden.

Mit großer Spannung wurde der Vernehmung des frühe-
ren Polizeioberſten und jetzigen Staatspenſionärs Müller-
Brandenburg entgegengeſehen, mit dem die früher ihm
ſo naheſtehende ſozialiſtiſche Preſſe
verfährt. Der Verteidiger Dr. Roſenfeld nennt ſeinen
ehemaligen Genoſſen ſchlicht „Herr Müller“ und man wird
unwillkürlich daran erinnert, daß die ſozialiſtiſchen Blätter
früher die gleiche Praxis der rechtsſtehenden Preſſe faſt
als eine Verächtlichmachung ihres Genoſſen angeſehen haben.
Die Verteidigung erhob ſofort Einſpruch gegen die Vereidi-
gung des Zeugen, mit dem Hinweis darauf, daß er als Mit-
ſchuldiger in Frage kommen müßte, wenn den Angeklag-
ten die Schuld nachgewieſen werden könne, und der Ober-
ſtaatsanwalt ſchloß ſich dem Antrage mit Rückſicht auf die
in der Beweisaufnahme zutage getretenen vielen Wider-
ſprüche an. Das Gericht beſchloß ohne Bekanntgabe der
Gründe, den Organiſator und früheren Chef der thüringi-
ſchen Landespolizei unvereidigt zu vernehmen. Die
Rolle, die der Zeuge geſpielt hat, bleibt durchaus unklar,
und ſeine Ausſagen können höchſtens den Eindruck ver-
ſtärken, den jeder Unbefangene längſt von den Zuſtänden im
damaligen Thüringen gewonnen hat. Müller ſtellte ſich
auf der einen Seite vor den Angeklagten Hermann, indem
er deſſen Beſtrebungen, den Staat zu ſchützen, betonte, und
andererſeits macht er ihm und der ganzen damaligen Re-
gierung den Vorwurf, daß man ihn über die Zwecke der
angekauften Waffen und über ihren Umfang im großen und
ganzen im unklaren gelaſſen hat. Er will in der
Hauptſache nur von den bei der Entwaffnungsaktion be-
ſchlagnahmten und ſchließlich von den in Sondershauſen
aufgekauften Waffen wiſſen und betont, daß er dem Reichs-
wehrleutnant Haſſe dreimal eine falſche dienſt-
liche Meldung erſtattet habe, weil er von den
in einem abgeſchloſſenen Raume der Waffenmeiſterei ver-
ſteckten Waffen nichts wußte.
Dieſer Behauptung ſteht gegenüber die unter Eid abgegebene

Erklärung des Waffenmeiſters Glaß,
der nach dem Auffinden der verſteckten Waffen ſeinerzeit
verhaftet worden war, daß er der Reichswehr gegenüber
in Gegenwart Müller-Brandenburgs das Waf-fenverſteck trotz der eindringlichen Frage ſeines Polizeioberſten
verſchwiegen habe, weil er annahm, daß Müller-Bran-

des Gutachtens in ſeiner jetzigen Geſtalt ſei auf die Dauernicht zu bezweifeln. Farritbeſtger G. urlt r Gerling-
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Moderne heldenvereßrung,

Wir haben kürzlich etwas ſchlechthin Unbegreifliches erlebt
Jackie Coogan, einem Bübchen aus Amerika, das ſich
mit überraſchendem Geſchick als Filmdarſteller produziert
hatte, fiel es ein, Europa einen Beſuch zu machen, und der
Vater des Jungen, ein ebenſo ſkrupelloſer Geſchäftsmann
wie vielerfahrener Propagandiſt, geſtaltete die Reiſe zu einer
Triumphfahrt, die in unſerem „demokratiſchen“ Zeitalter wie
ein phantaſtiſches Märchen anmutet.

Dieſer Jackie, der Sprößling einer aus Beſſarabien nach
Amerika eingewanderten Familie, deſſen einzige Leiſtung ein
Erfolg im Film bedeutete und von dem man nichts weiter
zu erzählen weiß, als daß er ein niedliches Kindergeſicht hatund t man ſtaune! ganz wie ein Kind von zehn
Jahren beträgt, ſah Europa zu ſeinen Füßen; wo er hin kam

ſo auch in Berlin, wo er u. a. ſogar zur Beſichtigung der
Reichsbahn eingeladen wurde rüſtete ſich nicht nur jene
ewig ſenſationslüſterne Halbwelt aus Kaſſen und Kino zu
pompöſem Empfang, nein, in Wien machten die erſten Wür-
denträger des Staates dem Bürſchlein den Hof, Reporter be
lagerten ihn, um ihn zu „interviewen“, die Telegraphen
agenturen verzeichneten pflichtſchuldigſt Ankunft und Ab-
fahrt, als handele es ſich um den Beſuch eines gekrönten
Hauptes, und ſchließlich empfing ihn der Papſt in Audienz.

All dieſes und noch viel Ueberflüſſigeres wurde dem deut-
ſchen Leſer mit großer Gewiſſenhaftigkeit aufgetiſcht, und
es iſt beim beſten Willen nicht in Abrede zu ſtellen, daß
gerade diejenigen Blätter ein Uebriges in der Ausmalung
dieſes amerikaniſchen Siegeszuges durch Europa taten, die
vordem nicht genug ſpotten konnten, wenn dem Monarchen ein
größerer Tribut der Ehrfurcht gezollt wurde als anderen
Sterblichen.

Dieſe moderne Heldenverehrung im Reporter- und Re-
klameſtil der Neuen Welt iſt undeutſch im höchſten Maße. Bis-
her galt bei uns die Auffaſſung, daß die Leiſtung der Per-
ſönlichkeit nach dem Grade ihrer Bedeutung für die allgemeine
Entwicklung darüber entſchied, welche Anerkennung ihr zu-
teil wurde ſoll es heute von der Mache ſmarter Speku-
lanten abhängen, ob dieſem die Gunſt der Menge zufliegt,
jenem aber die belebende Sonne der Anerkennung trotz ſeiner
Höchſtleiſtungen für immer verhängt bleibt?

Es wäre ſehr erfreulich, wenn bei Anläſſen wie dem oben
geſchilderten die Oeffentlichkeit einmal ſelbſt energiſch Wider
ſpruch erhöbe und ſich Geſchmackloſigkeiten wie die grund-
loſe Beweihräucherung eines kleinen Amerikaners ein für
allemal verbäte. Jene Narren, die begeiſtert die Jackiemode
wie jede andere Torheit mitmachen, denken nicht daran,
welches Unrecht ſie den tauſenden notleidender Volksgenoſſen
antun, die unter ſchwerſten Opfern als Künſtler, Wiſſen-
ſchaftler oder Techniker dem Volke ihr Beſtes geben, ohne
auch nur einmal den jubelnden Zuruf der Menge oder wenig-
ſtens ehrliche Worte der Anerkennung zu empfangen. Tau-
ſende von Mark ſind für all die unzähligen Nichtigkeiten,
Leckereien und Spielſachen vergeudet worden, während wiſſen-
ſchaftliche Veranſtaltungen zuſammenzubrechen drohen, die
ein Bruchteil dieſer Summe erhalten könnten. Daß außer-
dem in der Verherrlichung eines kleinen Kindes wie Jackie
Coogan ein betrüblicher Mangel an Selbſtachtung und päda-
gogiſchem Sinn liegt, mag vielleicht im „Jahrhundert des
Kindes“ angezweifelt werden, iſt aber deshalb nicht weniger
wahr. Etwas mehr nationales Selbſtbewußtſein könnte uns
in Zukunft ſehr wohl davor bewahren, zu Mitſpielern einer
Komödie zu werden, deren Erträge ein ſchlauer Geſchäfts
mann jenſeits des Ozeans mit einem mitleidigen Lächeln
über das törichte Europa behaglich kaſſiert.

jetzt wenig glimpflich

Aus der Propin;ioloerwaoltung.
Regierungspräſident Dr. Grützner bleibt endgültig in Merſe

burg.

Der Provinzialausſchuß erteilte in ſeiner letzten Sitzung
in Ausübung des ihm nach 8 80 der Preußiſchen Verfaſſung
zuſtehenden Rechtes ſein Einvernehmen zu der von
der Staatsregierung beabſichtigten endgültigen Ueber-
tragung der Regierungspräſidentenſtelle in Merſeburg
an den früheren Regierungspräſidenten in Düſſeldorf, Herrn
Dr. Grützner.

Der Provinzialausſchuß wählte an Stelle des Oberbürger-
meiſters Arnold den Oberbürgermeiſter Weber Halberſtadt
und an Stelle des früheren Generaldirektors der Städte
Feuerſozietät den jetzigen Generaldirektor, Landesrat a. D.
Bothe zu Mitgliedern des Verwaltungsrats der Säch
ſiſchen Provinzialbank. Anſtelle des Letztgenannten, der vor
einiger Zeit die Leitung der Bank niedergelegt hat, wurde
der bisherige ſtellvertretende Direktor, Landesbankrat Gaſſer.
zum Landesbankdirektor gewählt.

Dem Antrag des Landeshauptmannes auf Beteiligung
des Provinzialverbandes an der in Ausſicht genommenen
Erhöhung des Geſellſchaftskapitals der Sächſiſchen Eiſenbahn
bedarfs- und Maſchinenfabrik „Sachſenwerk G. m. b. H.“
zu Merſeburg (Fabrikanlagen in Stendal) mit einem Be
trage von 50 000 G.-M. wurde zugeſtimmt.

Dem Sächſiſch Thüringiſchem Verein für Erdkunde in Halle
a. S. wurde eine einmalige Beihilfe von 500 Mk.
bewilligt. Der Provinzialausſchuß gewährte weiterhin
dem Diakoniſſen-Mutterhaus „Ceeilienſtift“ in Halberſtadt
zur Fertigſtellung eines Erweiterungsbaues auf ſeinem
Grundſtück ein zunächſt kurzfriſtiges Darlehn von 50 000
Mark, das ſpäler, wenn die Möglichkeit beſteht, in ein lang-
friſtiges Darlehn (Hypothek) umgewandelt wird. Die Zins-
zahlung ſoll dem Ceeilienſtift dadurch erleichtert werden,
daß zur Deckung des Zinsbetrages, den das Stift aus eigenen
Mitteln nicht aufzubringen vermag, die dem Stift bisher
alljährlich aus dem Wohltätigkeitsfonds der Sächſiſchen Pro
vinzialbank bewilligte und weiterhin alljährlich zu be
willigende Beihilfe verwendet wird.

Die Heizung der Ueberlandbahnwagen. Auf Anfrage r
verſchiedenen Seiten, ob in dieſem Winter die Wagen 7
Ueberlandbahnen wieder Heizung erhalten ſollen, teilt e
die Direktion der Mübag mit, daß es ihr trotz allermühungen, welche bereits ſchon bis zum Februar d. d
zurückreichen, bisher nicht gelungen iſt, für die im Laufe in
Sommers inſtandgeſetzte Wagenheizung betriebsſichere Ein
und Ausſchalter zu erhalten. Die von verſchiedenen Bra
vorgeſchlagenen und eingereichten Schalterkonſtruktione
haben wiederholt bei der praktiſchen Ausprobung Flammen
bögen gezeigt, die unter Umſtänden für das Publikum
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9 Die Ausſtellung, in der alle Anwendungsarten der Elek-

b cgefangener über die Möglichkeit der Rückſchaffung heimkehr-

wegungsformen

zänder und am Walzer wurde gezeigt, welch rhythmiſchen

ſtokratiſchen Kreiſen zu verſchaffen, verfolgt mit ihrem

können. Dieſe Flammenerſcheinung
daß die Heizkörper einen ſehr hohen

Erſt im vorigen Monat iſt ein
7chalter herausgekommen, der den Anſprüchen gerecht wird.
Die Lieferung ſollte erfolgen. Auf nochmaligedringliche Anfrage an die Lieferfirma teilt dieſelbe, trotzdem

die für die Fahrgäſte unangenehmen Folgen wiederholt
hingewieſen worden iſt, nunmehr mit, daß der Liefertermin
edauerlicherweiſe nochmals um 14 Tage herausgeſchoben
werden muß. Der Einbau dieſer Schalter wird nach Liefe-
rung ſchnellſtens erfolgen und ſomit auch die Heizung der

agen.W eyderung der Militärrenten. Die Einführung des neuen
9rtsklaſſenverzeich niſſes und die andere Feſtſetzung des Orts-
uſchlages für die Beamten hat auch eine Aenderung derlhlakrenten vom 1. November 1924 ab zur Folge. Ent-

ſprechende Anordnungen ſind getroffen worden, ſie können
ber erſt bei der Zahlung der Verſorgungsgebührniſſe für
Dezember durchgeführt werden.

Rückkehr der Kriegsgefangenen aus Rußland. Wie mit-
eteilt wird, fanden im Auswärtigen Amt vor kurzem Be-
prechungen mit Vertretern des Volksbundes „Rettet die
Ehre in Bremen und der Reichsvereinigung ehem. Kriegs-

ringend werdent damit zuſammen,
Stromverbrauch haben.

williger Kriegsgefangener aus Rußland ſtatt. Beide Organi-
ſationen erkannten die Bemühungen der Reichsregierung
in dieſer Angelegenheit vollkommen an, und es ergab ſich,
daß die Zahl der Kriegsgefangenen, die noch in Rußland ſind,
bei weitem nicht ſo groß ſein kann, wie vielfach angenommen
wird. Trotzdem werden alle beteiligten Stellen auch weiter-
hin unermüdlich beſtrebt ſein und nichts unverſucht laſſen,
um den heimkehrwilligen ehemaligen Kriegsgefangenen den
Weg in die Heimat zu ermöglichen.

Die Vorbereitungen für das kommende Baujahr deuten
auf ſtarke Bautätigkeit hin. Jn Erwartung aus-
reichender Mittel durch Hypothekendarlehen aus der Mietzins-
ſteuer ſind ſchon jetzt zahlreiche Baupläne angemeldet worden.
Kach der Statiſtik der „Bauwelt“ wurden im Oktober 2805
Wohnhäuſer und 887 ſonſtige Bauvorhaben neu angemeldet
gegen 1708 Wohnhäuſer und 675 andere Bauten im Sep-
tember. Jm Oktober v. J., dem letzten Monat unter der
ſchweren Jnflationswirkung, wurden nur 579 Wohnhaus-
und 203 Fabrik- und ſonſtige Bauten h Die Zahl
der Bauvorhaben iſt alſo gegenüber der Vergleichszeit des
Vorjahres auf ungefähr das Fünffache geſtiegen.

Anusſtellung: „Elektrizität im Haushalt“ in Halle-S. Wie
wir hören, ſchreiten die Vorbereitungen zu der von dem
Elektrotechniſchen Verein E. V. zu Halle-S. in der Zeit vom
19.--21. November beabſichtigten Ausſtellung gut voran.

trizität im Haushalt praktiſch vorgeführt werden ſollen
wird im Rahmen eines von der genannten Geſellſchaft ver-
anſtalteten Geſellſchaftsabends am 18. D. Mts. eröffnet.
Teilnehmerkarten hierzu ſind noch in beſchränkter Zahl vor-
handen und können von Jntereſſenten bei dem Vorſitzenden
des Vereins, Herrn Dipl.«Jng. Volhard, Halle-S. Kirch-
tor 8, Tel. 2995 beantragt werden.

ſiroß Abend,

Jn einer Ankündigung des Groh- Abends heißt es: Der
neueſten Zeit war es vorbehalten, das Turnen den Eigen-
arten der weiblichen Pſyche anzupaſſen. Fritz Groh hat an
dieſer Entwicklung und Einſtellung des Frauenturnens her-
vorragenden Anteil. Er ſteht mit ſeinen Darbietungen auf
achtunggebietender Höhe. Der rege Beſuch die große
Turnhalle war vollbeſetzt zeigte, eine wie ſtattliche An-
zahl von Freunden die Leipziger Muſterſchule ſich bereits
bei ihrem letzten Auftreten hier erworben hat. Der Vorſitzende
des Männerturnvereins wies in ſeinen Begrüßungsworten
darauf hin, daß früher das Frauenturnen verpönt war.
Erſt nach dem Kriege kam es auf. Bald aber zeigten ſich
Auswüchſe, da beim Frauenturnen meiſt keine Rückſicht auf
die Beſchaffenheit des weiblichen Körpers genommen wurde.
Direktor Groh hat in ſeiner Muſterſchule dieſes Turnen in die
richtigen Bahnen geleitet. Auch der hieſige Männerturnverein,
hat unter der Leitung einer der älteſten Schülerinnen Grohs
eine Frauenabteilung ins Leben gerufen.

Einleitend bemerkte Herr Direktor Groh, daß er im vorigen
Jahre mehr den Aufbau vorgeführt habe, daher ſolle dieſes
Mal gezeigt werden, wie man von der Freiübung zur Aus-

zwuchsübung und anſchließend daran zu den rhythmiſchen Be-
gekommen iſt. Zuerſt muß bei der Aus-

bildung beſonderer Wert auf die Grundübungen gelegt
werden. Es dauert Wochen, ja Monate, ehe ſich der Körper
durch dieſe Grundformen umgeformt hat. Denn das End-
ziel iſt: mehr Verſtändnis für die Bewegung des Kör-
pers und Beherrſchung des Ausdrucks. Jnnerhalb der Frei-
übungen unterſcheidet die Muſterſchule vier Formen der Be-
wegung. Die erſte iſt die bisherige ſcharfe eckige Form, die
als Vorſtufe wertvoll iſt. Aus ihr leitet ſich die leichteſte, die
langſame Form, ab, die die Bewegungen der erſten Stufe
langſam und ſchlaff zeigt. Die dritte Form bisher un-
bekannt iſt die ſchwerſte, es iſt die zügige, ſie fordert volle
Willensanſpannung und ſehr ſtarke Anſtrengung, weil alle
Muskeln arbeiten. Die vierte Form iſt die fließende, ſo ge-
nannt, weil die Bewegungen durch den Körper fließen. Aus
dieſer mehr rhythmiſchen Form entwickeln ſich dann ſämt-
liche anderen Bewegungen.
Die Schülerinnen führten alle dieſe Formen in vorbild-
lichſter Weiſe vor. Wir ſahen, wie die eine Form aus der
anderen abgeleitet wird. Auch Stab- und Keulenübungen,
fehlten nicht. Am Schluß des erſten Teils erfreuten uns noch
fließende Uebungen am Schwebebalken und am Barren.

Kamen im erſten Teil mehr die Freiübungen zur Geltung,
ſo war der zweite mehr dem Volks- und Geſellſchaftstanz und
der Darſtellung von Liedern gewidmet. An einem Rhein-

Wert auch dieſe Tänze haben. Bei den Volks- und Kinder-
liedern müſſen ſich die Schülerinnen aus der Stimmung
heraus ſelbſt die Bewegungen bilden; gleichviel, ob dieſe gut
oder ſchlecht, geziert oder natürlich ſind. Wie reizend dieſe
Kinderlieder wirken, zeigten die drei Lieder: „Schnick
ſhnack“ „So iſt es unſere Weiſe“ und „Nichts iſt, was beſſer
tut“. Direktor Groh ſang dieſe Lieder ſelbſt und begleitete
ſie auch auf dem Klavier, wie er überhaupt die Klavier-
begleitung zu ſämtlichen Uebungen ſelbſt übernommen hatte.
Am Schluß zeigte Direktor Groh, wie verſchieden die Schüle-
einnen ſich der Muſik anpaſſen; dies wurde am beſten an
einem bacchantiſchen Walzer, der in wonnetrunkener, über-
mütiger Stimmung getanzt wird, bewieſen.
Aus dem Beifall, der nach den einzelnen Vorführungen in
reichem Maße geſpendet wurde, konnte man erſehen, daß
die Darbietungen allgemein großen Anklang fanden. Alle
Gegner des Frauenturnens dürften geſtern abend bekehcrt

worden ſein. li-l

Filmiſchau.

Im UnionTheater läuft vom Freitag bis Montag ein
großes abwechslungsreiches Programm. Zuerſt ſehen wir

n Abenteuer- u. Sittenfilm „Um Mitternacht im Pavillon“.
u Bild aus der berüchtigten Londoner Vorſtadt White-
W Lady Hereford, die es verſtand, ſich aus den Tiefen

Lebens emporzuſchwingen und Eingang zu den erſte

Eine gußenpolitiſche Kede 5treſemaunns,

(Eigene Radiomeldung.)
Dortmund, 13. November. Auf der Tagung des Zentral-

bundes der Deutſchen Volkspartei hier hielt Außenminiſter
Dr. Streſemann eine Anſprache über die außenpolitiſche Lage,
in der er einleitend betonte, daß er die Grundlagen unſerer
außenpolitiſchen Lage immer im Verlaufe der Dinge vor dem
Reichstag und ſeinen Ausſchüſſen vertreten werde. Da aber
der Reichstag aufgelöſt ſei, dieſe Stellungnahme vor dem
hier verſammelten Gremium darlege. Der iniſter fuhr
fort: Die künftige Geſchichtsſchreibung wird das Jahr 1924
als das Jahr bezeichnen, das nach fünfjährigem fruchtloſem
„Hader den Umſchwung rn Beſſeren gebracht hat. Die Stadt
Dortmund kann wie keine andere deutſche Stadt dieſe Ent-
wicklung aus unmittelbarſter Erfahrung bezeugen. Nach dem
d h zwiſchen der Lage vor einem Jahre und heute
wandte ſich der Miniſter der Londoner Konferenz
zu, über die er u. a. ausführte: Gewiß, die Konferenz hat
nicht alle unſere Erwartungen erfüllt. Um ſie aber richtig zu
werten, darf ſie nur als der erſte Schritt auf einem
Wege betrachtet werden, den in unbeirrbarer Folgerichtigkeit
weiter zu gehen uns die Notwendigkeit gebietet. Das Ziel
der deutſchen Außenpolitik kann nur ſein, in vertrauensvoller
und ſachlicher Zuſammenarbeit mit dem Ausland überall
für die wirtſchaftlichen und nationalen Bedürfniſſe unſeres
Volkes Verſtändnis zu ſchaffen und ſo für Deutſchland die
Stellung wieder zu erreichen, die ihm zukommt. Die Welt
wird und muß einſehen, daß ein freies und geſundes
Deutſchland im Herzen Europas eine unerläßliche
Vorausſetzung für Fortſchritt und Gedeihen
aller Völker iſt.

Rückkehr des Kubinetts Seinel,

(Eigene Radiomeldung.)
Wien, 13. November. Wie in parlamentariſchen Kreiſen

verlautet, ſoll die Wiederwahl des Kabinetts Seipel erſt
in der am nächſten Dienstag ſtattfindenden Sie des
Nationalrates vorgenommen werden, weil der Bundeskanzler
haeer noch mit den Bundeshauptleuten Beſprechungen ab-

ält.

Eine Abrüſtungskonferen; in MWaßſington.

(Eigene Radiomeldung.)
Newyork, 13. November. Wie heute im Staatsdeparte-

ment mitgeteilt wurde, wird die erſte Regierungsaktion Coo-
lidges in der Abſendung der Einladungen zu einer Ab-
rüſtungskonferenz beſtehen. Die Antwort auf die auch in
Paris genommene Fühlung wird noch erwartet. Coo-
lidge wünſcht, daß die Konferenz wiederum in Wa-
ſhington ſtattfindet, während Bald win ſie lieber nach
Europa verlegt ſehen möchte. Baldwin hat ſeine Zu-
ſtimmung zu dieſem Plane bereits in herzlichen Worten
kundgegeben.

Haß den jungen Kunſtakademiker Julian, der ſich zwiſchen
ſie und ihre ehrgeizigen Pläne drängte. Um das reiche
Erbe zu gewinnen, verſucht ſie ihren unehelichen Sohn mit
ihrer Stieftochter zu vermählen. Doch dieſe liebt Julian.
Ein mitternächtliches Stelldichein, dem ein blutiger Aus-
gang ſeitens der Lady zugedacht war. Doch Uſo Pop,
eine bekannte Londoner Straßentype, entdeckt das verbreche-
riſche Treiben der Lady Hereford und ihrer Komplizen und
rächt ſeinen toten Herrn, den früheren Gatten der ſchönen
Frau. Jn dem zweiten Werk ſ einen Hundmſehen wir
als Held eines baktigen Filmſpieles Der Schrei aus der
Wildnis“. Dieſer Film iſt allen denen gewidmet, deren
Herz voll Liebe iſt zu der Natur und ihren Geſchöpfen.

Kkundfunkprogramm,
Welle 452 Meter.

Leipziger Meßamts-Sender
Freitag, den 15. November.

11,55 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten
12 Uhr vm.: Konzert auf einem Duo- Phonola „Röniſch“ de

Firma Ludwig Hupfeld, A.-G., Leipzig.
12.58 Uhr nm.: Nauener Zeitzeichen.
1 Uhr nm. Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Amtl. Berliner Wirtſchaftsnachrichten und amtl

Deviſen.
4.30--6 Uhr nm. Konzert der Hauskapelle.
6 h 7 Hamburger und amerikaniſche Wirtſchaftsnach

richten.
6.45 Uhr nm.: „Beyerſtunde“ und Vortrag von Frau

St Bomsdorff-Leibing: „Die Frau als Veredlerin der
Sitten.“

7.30-8 Uhr nm.: Vortrag Prof. Alfred Freund: „Die
Entwicklung der neueren Technik in Deutſchland.“ An-
ſchließend Vortrag auf einem Duo- Phonola „Röniſch“ der
Firma Ludwig Hupfeld, A.-G., Leipzig.

8. 15 Uhr nm.: 6. Zeitgenöſſiſcher Komponiſten- Abend.
Anſchließend (etwa 9,30 Uhr nm.) Preſſebericht und Hacke

beils Sportfunkdienſt.
10--11 Uhr: Funkkabarett.

7 aHus Kreis und Nuchburkreiſen,
Schkenditz, 13. Nov. Vereitelter Plan Dieb-ſtahl. Jn Haft im hieſigen Amtsgericht befinden ſich

jene zwei Unholde, die bei der Feldſcheune in Alt-Scherbitz
durch Ueberfall die Vergewaltigung an einem hieſigen jungen
Mädchen vollführten. Sie ſcheinen recht ſchwere Jungen zu
ſein, denn ſie planten einen Ausbruch aus dem Gefängnis.
Nach einem wohldurchdachten Plan, der aber rechtzeitig
verraten wurde, ſollte der Gefängniswärter überfallen und
niedergeſchlagen werden. Man wird den beiden Verbrechern
nun in Halle Gelegenheit geben, an einem ſicherern Ort
über ihre Pläne nachzudenken. Am Dienstag abend wurde
auf der Landſtraße zwiſchen AltScherbitz und Papitz, ein
Radfahrer, ein junger Mann aus hieſiger Stadt, von zwei
Burſchen überfallen und ihm ſein Fahrrad mit Gewalt
abgenommen. Einer der Räuber ſoll erkannt ſein. Dem
Unterſuchungsgefängnis in Halle wurden am Mittwoch früh
zugeführt der Zigarrenhändler Nieſcher und der Kürſchner-
meiſter Dähne. Beide ſtehen, wie vor kurzem berichtet, in
dem Verdacht, ſich der Hehlerei bezw. des Diebſtahls wert-
voller Nutriafelle ſchuldig gemacht zu haben.

h. Halle, 12. November. (An ſchlag auf einen Po-
lizeioffizier. Jn der vergangenen Nacht wurden auf
einen Polizeioffizier, der ſich auf einen Kontrollgang be-
fand, in der Talſtraße zwei Piſtolenſchüſſe abgegeben. Er
bemerkte, wie zwei Perſonen aus dem Gebüſch wegliefen.
Eine ſofort entſandte Streife konnte verdächtige Perſonen
nicht feſthalten. Der Offizier blieb glücklicherweiſe un-

6. 15

verletzt.

Depeſchen
Berüner Börſe vom 13. November.

(Eigene Radiomeldung.)
Bei Beginn der heutigen Börſe lagen auf gllen Gebieten

reichlich Verkauforders vor, ſo daß die allgemeine Stimmung
leicht ab geſchwächt war. Am Rentenmarkt haben die
Zwangsdeckungen, die durch Schwierigkeiten kleiner Makler
verurſacht worden waren, aufgehört, und die Spekulation
ſangtt teilweiſe zu Glattſtellungen. Auf der anderen Seite
and das hereinkommende Material aber leicht Aufnahme,

ſo daß ſchon an der Vorbörſe eine Aufwärtsbewegung wieder
zu bemerken war. Gegen Mittag hörte man Kriegsanleihe
mit 870——890, Zwangsanleihe mit 15,75, Schutzgebiete mit
7,5, 3 Konſols mit 1500--1512, 23er K-Schätze mit
335--340, 24er KSchätze mit 650. Auch an den Aktien
märkten war die Lage ähnlich. Nachdem die Aufwärtsbewe-
gung der letzten Tage keinen Reſonnanzboden gefunden hat,
ſchritt auch hier die Spekulation zu Glattſtellungen. Nur
auf einigen Spezialmärkten war auch heute ein lebhaftes
Geſchäft zu verzeichnen, ſo B. am Kolonialmarkt. Der
Geldmarkt war weiter leicht, doch blieb es ſtets bei

Tagesſatz. Monatskredite weiter unverändert I 90.
Am Deviſen markt ſind keine weſentlichen Verände-

rungen zu verzeichnen.

Die umklichen Produßtenpreiſe vom 13. November
Berlin, den 13. November (Drahtlos). Amtlich wurden heute notiert

(Getreide- uud Oelſgaten per 1000 ke ſonſt per 10) kg in Goldmark):
Weizen märk. 213--219, Roggen märk. 212--217, Sommergerſte

mnärk. 224250, Futtergerſte 198 10, Hafer märk. 172--178,
Weizenmehl30——32,50, Rogagenmehl 29,50 32,50, Weizenkkeie 12.40
12,60 Roggenkleie 11,80 12, 10, Raps 400, Leinſaat 400,
Viktorigerbſen 32——35, fleine Speiſeerbſen 2124, Futtererbſen 13
20,Peluſchken16--16,50,Ackerbohnen21,50-22, Wicken 17-19,b0, Lupinen
blaue 13,50-—-14,50, Lupinen gelbe 15--18, Seradella alte 13--13,50,
neue 19--20, Rapskuchen 16, Leinkuchen 25,25—26, Trocken
ſchnitzel 8,5,0—8,60, Zuckerſchnitzei 20, Torfmelaſſe Kartoffel
flocken 18—-18,60, Kartoffeln weiße rote gelbfl.

Deviſen-Kurſe.
Berlin, 13. November. (Drahtlos.) Amtlich würden notliert:
Newyork (1 Dollar). 4,19--4,21.

Amſterdam (100 Fl.) 167,53 168,37.
Brüſſel (100 Frk.) 20,20 20,30.
Paris 00 Frk.) 22,00 22,21.
London (1 Lſtr.) 19,225 19,425.
Schweiz (100 Frk.) 80,66--81,06.
Stockholm (100 Kr) 112,27-112,83.
Kopenhagen (100 Kr.) 73,77--74, 13.
Rom (100 Lire) 18,24 18,34
Prag (100 Kr.) 12,475 12,535.
Wien (100000 Kr.) 5,905-5,935.

Alles in Billionen Mark.

Ein 16 jähriger Ranbmörder zu 10 Jahren
Gefängnis verurteilt.

Ein entſetzliches Verbrechen, dem ein 60jähriger Mann
zum Opfer fiel, fand vor dem großen Jugendgericht in Halle
ſeine Sühne. Ein 16jähriger Junge (der heute ſeinen Ge
burtstag hatte), von Jugend auf ein ungeratenes Kind, be-
ſtahl ſeine Eltern und auch andere ſchon Jahre lang. Güte
und Strenge, alles prallte an ihm ab. Zweimal hatte man
ihn in Beſſerungsanſtalten geſchickt, jedoch erfolglos. Er
ſetzte ſeine Straftaten als Lehrling fort, die ihm auch einmal
eine Gefängnisſtrafe von 3 Wochen einbrachten. Am 2. Sep-
tember faßte er den Plan, einen Raubmord zu begehen,
um ſich dadurch Geldmittel zu verſchaffen. Mit ihm zu-
ſammen in Zſchornewitz b. Bitterfeld arbeitete ein 60 jähriger
Mann, auf deſſen Geld er es abgeſehen hatte. Am 5. Sep-
tember, ehe er zur Fortbildungsſchule ging, legte er einen
Hammer zurecht. Um 6 Uhr bat er den Lehrer, zum Arzt
gehen zu dürfen, ſeine Bitte wurde ihm gewährt. Schnell
lief er zurück zur Werkſtatt, um die grauſige Tat auszuführen.
Er traf ſein Opfer im Waſchraum, als er mit dem alten
Mann allein war, ließ er den ſchweren Hammer auf den
Kopf des Unglücklichen niederſauſen. Der Getroffene fiel
mit dem Geſicht lautlos in die Waſchſchüſſel, dann hieb der
Unhold weiter auf den alten Mann ein, bis er zuſammen-
brach. Dann hieb er mit der ſcharfen Seite des Hammers
in das Geſicht des Sterbenden, das ganz zerfleiſcht wurde.
Dann ging der Mörder in den Nebenraum und durchſuchte
die Kleider des Toten nach Geld. Er fand darin nichts.
Ohne das geringſte Zeichen von Unruhe kam er 25 Minuten
nach 6 Uhr wieder zur Schule. Auch daheim war er
luſtig und verzehrte ſein Abendbrot. Als der Mord ent-
deckt wurde, hatte der Vater ſofort Verdacht auf ſeinen
ungeratenen Sohn, ſchließlich geſtand er nach langen Leugnen
die grauſige Tat ein. Die Leiche wies 12 Verletzungen auff,
das Gehirn war vollſtändig zertrümmert. Das Gericht ver-
urteilte den Angeklagten zu 10 Jahren Gefängnis und ver-
ſagte ihm mildernde Umſtände.

Hus dem Reiche,
13. November. Eine Elfjährige ent-Leipzig,

Vor kurzem wurde die 11jährige Jſabella Sachſe,führt.)Scharnhorſtſtraße 47, vermißt. Wie nun bekannt wird, iſt
das Kind am Dienstag in Bad Lauſick in Begleitung
eines Mannes angetroffen und in Schutzhaft genommen wor-
den. Der Mann wurde verhaftet. Es ſoll es ſich um einen
Kolporteur namens Kindler handeln, der in der Eutritzſcher
Straße in Leipzig in Untermiete wohnte und hauptſächlich
mit heiligen Schriften handelte. Das Kind hat angegeben,
von ſeinen Entführer mißbraucht worden zu ſein.

Kiel, 13. Nov. (Eine Probefahrt des Flettner-
Schiffes.) Das Flettner-Segelturm-Schiff unternahm ge-
ſtern eine Fahrt von Kiel nach Eckernförde. An Bord be
fanden ſich hervorragende Vertreter der Wiſſenſchaft und der
Technik. und verſchiedene Gelehrte der deutſchen Hochſchulen
und Univerſitäten. Die Reichsmarine war durch Admiral von
Gagern vertreten. Ferner war die Hapag- und Krupp-Di-
rektion vertreten. Die Fahrt beſtätigte die Bedeutung der
Erfindung und die Anwendbarkeit bei größeren Segelſchiffen,
in vollem Maße. Die Manöver wurden von Direktor Flettner
perſönlich geleitet. t
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Zum Totenfeſt
c

empfehle jeden gewünſchten

Grabſchmuck, Kränze,
Kreuze. Sträuße

geſchmackvollin jeder Preislage.

Beſtellungen erbeten

W. Starke,
Schloßgärtnerei.

PianosFlügel
Harmonien
mehrjährige Garantie.

Teilzahlung

Cüllſt, 510wi
Piano Magazin
Halle a. S.

Große Wallſtraße 8.

on
neuer Ernte

garantiert rein
9 Pfd. netto Mk. 10.40
5 Pfd. netto Mk. 6.40
einſchl. Porto und Ver-
packung geg. Rachn. Richt
gefallendes nehme zurüch.

With. Wordtmann,
Großimkerei,

Ofterſcheps 42b Edewecht i. O.
Poſtſcheckkonto
Hannover 7972.

hat. Komit iſt

iſt einfach

Anfang 5,30 u.

Kammer-Lichtspiele

Dr. —ack
Der größte Erfolg, den der auf der ganzen Welt
beliebte Meiſter der Komik je davongetragen

womit dieſer Senſations-Luſtſpielſchlager über-
reich geſättigt iſt

Harald Lioyd

2.

fürs
Große Tragikomödie in 6 Akten
von H. Kräly und Rud Stratz

Emil Jannings
zeigt in dieſem bedeutenden Werk, das wir
Lebensbild bezeichnen könnten, ſein großes
Können und wird alle Beſucher zum Schluß

bis aufs Innerſte rühren.

III

Große Jugend Vorſtellung.

Großes Doppel-rogramm von Freitag bis Wontag.

gar kein Ausdruck für das,

zwerchfellerſchütternd.

Schlager.

8 Uhr. Sonntag 3 Uhr:

Kirchenkonzert Franklehen

III II I
z

Sonntag, d. 16. Nov., nachm. 3 Uhr

t unter Mitwirkung namhafter Soliſten.
e Karten zu 0,75 und 1 Mk.

in der Pfarre und Küſterei.

Reinertrag zur
Erneuerung der Orgelpfeifen.

I TTANicht Parteiſumpf,
ſondern

a

99

Volksgemeinſchaft
Hierüber ſpricht in

öffentl. Vahlverſammlung

Freitag, d. 14. Nov., abds. 8 Uhr im Caſinoſaal V

Otto Lautenbach-Kiel.
Freie Ausſprache Freier Eintritt

Fteiwirtſchaftsbund PF
Ortsgruppe Merſeburg.

üroße Möbel-Huktion!
Sonnabend, den 15. Rovember d. J., ab vor

mittags 10 Uhr, verſteigere ich wegzugshalber im
Gaſthauſe „Zur Funkenvurg“ hier, öffentlich meiſt
bietend gegen ſofortige Barzahlung u. a.: Complette
Schlafzimmereinrichtung, weiß geſtrichen (2 Bett-
ſtellen m. Auflege- u. Stahlfedermatratzen, Kleider-
chrank, Waſchtiſch m. Spiegel, 2 Rachtſchränke,

Stühle); Bücherſchrank, Schreibtiſch mit Auf
ſatz in Rußbaum, 2 Kleiderſchränke, Flur-
garderobe in Eiche, Trumean. Regulator, Panels,
Damenſchreibtiſch. 2 faſt neue Bettſtellen mit
Stahlfeder- und Auflegematratzen, Federbetten,
Schränkchen, Tiſche, Stühle, gr. Bild, 1 Doppelpult
m. 2 Hochkern; ſonſtige Wirtſchaftsgegenſtände;
Küchengeräte; div. Kleidungsſtücke, Schuhe uſw.
Alles in gutem Zuſtande.

Albert Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,
Lindenſtraße 11.

Baugeräte- Auktion.
Freitag, den 14. November d. Js., ab nach

mittags 3 Uhr, verſteigere ich im Grundſtück
Weiße Mauer Nr. 38 hier wegen Aufgabe
des Baugeſchäftes öffent ich meiſtbietend gegen ſof
Barzahlung u. a.: 1 Bretterſchuppen 5)1253 m,
1 Fachwerkſtallm Ziegeldach 35(35(3 m, 1 Partie

ſehr gute Türen und Fenſter paſſ. für Siedler)
mehrere Poſten Nutzhölzer, Bretter, Balken und
Feuerholz, 2 eiſerne Karren, div. Geräte, ca. 30 m
Drahtzaun 1,5 m hoch, ferner 1 Badeeinrichtung
und 20 Legehühner.

Albert Franke, beeid. Auktionator, Merſeburg,
Lindenſtraße 11, Tel. 635.

e Alle Sorten

Kernseifenmit beſonders hohem Fettgehalt 70——85

Schmierseifen
weiß und gelb.

Franz Oirth,
Seifenfabrik, Roßmarkt 1.

veranſtaltet von der

zu Halle 9. G.,

Ausstellumg!
Die Biektriziätät
üunn auusazatte

Elektrotechniſchen Geſellſchaft E. V.

im Neumarkt-Gchützenhaus zu Halle g. G.,

vom 19.--21. November 1924.

Der gewaltige amerikaniſche
mit dem überall beliebten

Bad die P

zeigt.

Reizendes Luſtſpiel mit dem

Anfang 5,0 u. 8 Uhr.
Große

o r

t

u
III

mutigſten Darſteller

der gerade in dieſem Film.
erſchrockenheit und Ausdauer bis zum Erſtarren

1. Teil: Geheimnis der Oelquellen!

Ha rr y e
als Schutzmonn

Lachmuskeln in bewegungſetzenden

l mr y s weet.
Sonntag 3 Uhr

Jugend Vorſtellung.

Speisezimmer

errenzimmer
Schlatzimmer
Küchen und

ainzeinehöhbel eder
Art

empfiehlt in grober Anu-

Abenteurer Film vah
nainle

0 1 0
Werk ſeine Un üibbeltabrik

jalle-H., Gr. Närkersir. 20

S am Ketskeller.
Jetzt iſt die Zeit.

Blumenzwiedeln

e für den Garten und Fried
e hof zu pflanzen

Empfehle:
j6Hyazinthen, 4Tulpen,

urkomiſchen, alle e 4 Krozus, 2 Rarziſſen
c a. Qualität für 3 Mic.
W. Wittenbecher,

R Am Neumarktstor I.

ſchiSchreibmaſchinen
neu und gebraucht kauft
S gegen Kaſſe, holt ab.

Gärtner Nacht.2 Leixzig, Bayerſcheſtr. 14.
Fernſprecher 29663

Gtud. erteilt Rachhilfe
in allen Fächern der unt.,

Maihem., der mittl. Klaſſen.

Bis 10 Mk. u
Verdienſt. Proſpekt mit
Garantie- Erklärung gratis

P. Wagenknecht,
Verlag, Leipzig.

Verſchleimung
Schreibe allen Leiden-

den gern umſonſt, womit

hell Pinde a öLühe! I 5.

Merſeßurg Kleine Ritterſtraße

S ſich ſchon viele Tauſende
v. ihren ſchweren Lungen-

leiden ſelbſt befreiten. Nur
Rückmarke erwünſcht.

Walter Althaus

Heirat! S
Fräulein mit

650.000 Gmk.

mit Falten

c

Honder Kngevbot
Rerren-Caghemden

Serie à Gerie 2 à G. Gerie 3 à T

mögen zu verheiraten durch

Frau Sander,
Berlin C 25.

BI

in gutem Hauſe on Allein

kunft unter G 301 durch
die Expedition d Blattes

Tel. 100 u.
hiliale

erweitert den

ine wirkungsvolle Anzeige
oder Brucksache
benötigt jedes Unternehmen zur Hebung
des Geschäftsverkehrs.
Sie nicht hre Druckaufträge der
Merseburger Druck- u. Verlagsanstalt

iel I,. Baltz
zu schneller Erledigung zu übergeben.

Eine Anzeige im

Merseburger Tageblatt
(Kreisblatt)

Darum säumwen

flälterstrabe Nr. 4
Gotthardtstr. 38

Kundenkreis

Reisende gesueht, möglichst eingefährt,
zum Verkauf unserer hochwertigen Fleischfutter-
mittel an Landwirte und alle Tierhalter. Da auch
jeder Kleintierbesitzer unsere Produkte immer wieder
kauft und Lieferung direkt ab Werk erfolgt, für
jedermann als Nebenerwerv zum Verkauf in Be-
käanntenkreisen gegen Provision geeignet. Außer
höchsten Provisionen und Prämien, letztere werden
als Reisevorschüsse gezahlt, gewähren wir bei
Umsatzgerantie monatlich Mark 300. Gehalt
Musterkolli, Verkaufsar leitung und Reklamemäateria

nur gegen Mk. ranko, welcher Betrag be
erstem Auftragseingang zurückvergütet wird.

Fleischmehl Fabrik, Taucha b. Lg. 150
Postscheck komo Leipzig Nr. 83252,

Für den Verkauf unſerer ſeit langen Jahren
bekannten und beliebten Spezialmarke

„ösporn“Weinbrung
Verſchnitte und „Sporn“Liköre gut eingeführte

Vertretergegen Proviſion geſucht.

W. V. Rurmeister Co., G. m. b. H.,
Hamburg 21.

„Sporn“-Weinbrand-Kellerei und Likörfabrik.

je mit gangbarenGrößere Zigarettenfahrik Mi en ergiee
Generalvertrieb für den dortigen Platz nur an
ſolventen Steuerlager Inhaber Offerten unter
L. H. 725 an Rudolf Mosse, Leipzig.r v Ö-vä—mAMA—m——A—=—=mäsſ“dc-S- n S —TSSS.Dò m„ò-ö„E— T

h ſowie in Franzöſ., Engl.,
Zu erfr. Clobicauerſtr. 291. d

u. mehr

hüten Mennn

Heiligenſtadt (Eichsfeld) M. 75

Schönes

Vermögen, wünſcht ſich e
mit Herrn auch ohne Ver-

in Staennert

mieter abzugeben. Aus-

i Union- Theater. Merseburgt
W beiuog: Dir. Vechant.

Freitag- Montag

Das 5Programm der Vielſeitigkeit

s Akte 5 AkteUmMitteruachlin Pavilon
Abenteuer- und Sittenfilm aus

Whiteenapel.
der berüchtigten Londoner Vorſtadt.Ein mitternächtlihes oteldiche dem

Wein blutiger Ausgang zugedacht war.
e 3 14 Hauptrollen
n g Lond.o Topn Sicher Brody Npeſſa

e n

m s Akte 2. 6 AkteEin Hund als Heldeines Filmſpieles:

9 42 SDer Schrei aus der Wildnis
nach dem Roman von Louhe.

Der ſchönſte Bernhardiner „Barry“ ſpielt in
dieſem, den Hundefreunden und venen, deren

Herz voll Liebe iſt zur Ratur gewidmeten,
unerreicht ſchönen Film die Hauptrolle.

3.

Auf der Bühne!
Die 10 jährige Ballerina der „Berliner

Staatsoper“
Herta ſemgnard Nemson

mit ihren reizenden Charaktertänzen. Die
M charmante kleine Tänzerin, welche ſich im

vorigen Winter die Herzen unſeres Publi-
kums im Sturm errang, wird auch diesmal

ungeteilten Beifall erringen.
4.

jucäe CLoogon's
Außerdem

De-Li-Be Wochenschau Nr. 40
Die Deutſchlandfahrt des Z. R. II.

Beſuch des Z. R. in in Berlin uſw.

Ankunft in
Berlin.

Sonntag, 3 Uhr: Jugendvorſtellung:
Mit beſonders für die Jugend ausgewähltem
Programm, worauf wir den größten Wert

legen.

J Jedes Kind ein e
Geſchenk

Täglich 5 Uhr ermäßigte Preiſe. Letzte Abend-
Vorſtellung 8,45 Uhr.

Iſioſſereiduller

Laudkäſe Limburger Romadur
empfiehlt billigſt in beſten Qualität.

nur an Wiederverkäufer

Oskar Marr, MerſeburgHälterſtraße s

Zur Anfertigung von

Damenhü tenſowie zum Um arbeiten empfiehlt ſich

J. Hagen Nachſl,, Helgrube 9.

Luft Ballon
Verloſung-
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Beilage zu r. 268 des Merſeburger Tageblattes
Donnerstag den 13. November 1924.

Das Erdöl in Weltwirtſchaft
und Weltpolitik.

Von Diplkl. rer. pol. Carl Lucke.
olllem Anſchein nach bedeutet der Beginn des 20. Jahr

hunderts einen techniſch- wirtſchaftlichen Wendepunkt. Wir
ten aus dem Zeitalter der Kohle in das des Erdöls.
Keine induſtriell, land wirtſchaftlich und verkehrstechniſch
entwickelnde Volkswirtſchaft konnte bisher die Kohle ent

hehren, keine wird in Zukunft ohne Erdöl auskommen.
Die Haupterzeugungsländer und ihr prozentualer Anteil

n der Weltproduktion kennzeichnen folgende Zahlen aus
m Jahre 1922, wobei als ſtatiſtiſche Einheit ein Barrel
(Faß) 1,59 Hektoliter gilt. Es wurden 1922 insgeſamt
ewonnen: 851 540 000 Barrels 1 353 948 600 Hekto-

ſiter Erdöl. Daran waren beteiligt die Vereinigten Staaten
von Nordamerika mit 64 80 Mexiko mit 21,7 Rußland
mit 4,190, Perſien mit 2,50 Niederländiſch Jndien mit
1,990, Rumänien mit 1,2090, Jndien mit 0,9 Peru mit
0/690, Polen (Galizien) mit 0,600 und eine größere Anzahl
ſonſtiger Länder mit insgeſamt 1,70.

Vergleichen wir die Erdölerzeugung von 1922 mit der
einiger anderer Jahre, ſo ergibt ſich, daß ſie das 6500fache
von 1857, das 61 fache von 1900, das 21 fache von 1910
und mehr als das Doppelte von 1914 beträgt.

Mehr als 15 Millionen Kraftwagen zur Bewältigung
des Perſonen und Warenverkehrs laufen gegenwärtig auf
dem Erdball. Benzin, ein Deſtillationsprodukt des Petrole-
ums, treibt ſie. Dasſelbe gilt von der Luftſchiffahrt.

Außerdem ſtellen die Großmächte ihre Kriegs und
gandelsflotten von der Kohlen auf Oelfeuerung um. So
ſtieg der Bedarf der Handelsflotte der Vereinigten Staaten
von Nordamerika zwiſchen 1919 und 1920 von 1,89 auf
34,44 Millionen Barrels, der der Kriegsflotte von 27,10 auf
44,50 Millionen Barrels in gleicher Zeit. An die Stelle der

C e wird ein Netz von Heizölanlagen zur Ver-rgung der Schiffe über die Welt geſpannt. Beginnend im
Jahre 1910, hat auch England planmäßig dieſe Umſtellung
vorgenommen.

Die wachſende Nachfrage der letzten Jahre war ſo groß,
daß zeitweilig eine gewiſſe Knappheit an Petroleum eintrat.
Das Tempo im Wettrennen der Mächte um die Erdölgebiete
der Welt wurde dadurch verſchärft. Begonnen hatte es ſchon
früher. Die beiden Spitzenläufer ſind Amerika und England.

Seit 1910 erſchüttern Mexiko in kürzeren und längeren
Intervallen heftige Wirren. Nicht ohne Grund werden die
ſtändigen Unruhen in dieſem Nachbarſtaate der Vereinigten
Staaten von Nordamerika mit dem Wunſche des nord-
amerikaniſchen Petroleumtruſts (Standard Oil Comp.) in
Lerbindung gebracht, die ſehr ergiebigen Oelquellen an ſich
zu bringen.

Auf Vorſchlag Lord Churchills übernahm der engliſche
Staat 1914 die geſamten Aktien der „Anglo Perſian Oil
Comp“ mit 2,2 Millionen Pfund Sterling. Damit begann
der Kampf um die meſopotamiſch-perſiſchen Oelfelder. Er
wurde im Weltkriege ausgefochten mit den Waffen und wird
gegenwärtig, da noch nicht abgeſchloſſen, weitergeführt
mit „ſilbernen“ Kugeln.

Selbſt die Konferenz in Genug (1922) wurde von der
Erdölfrage beherrſcht; es handelte ſich zunächſt darum, Oel-
konzeſſionen in Rußland zu erlangen; deshalb das allſeitige
Umwerben der ruſſiſchen Vertreter. Gleichzeitig tobte der
diplomatiſche Großkampf um alle wichtigen, unerſchloſſenen

Oelfelder der Erde: Perſien, Meſopotamien, Sundaarchipel
und Sachalin.

Die Frage: Wie wird das Problem der Erdölverſorgung
im Falle eines Krieges, beſonders eines Seekrieges, gelöſt?.
macht den Vereinigten Staaten, dem ölreichſten Lande, keine
Schwierigkeiten. Nicht nur, daß es 64,800 der Weltproduk-
tion durch ſeine eigenen Grenzen umſchließt, es beherrſcht

auch im Falle kriegeriſcher Verwicklungen ſtrategiſch und wirt-
ſchaftlich das benachbarte Mexiko (21,70/0), es könnte ſich
ferner das an Petroleumvorkommen ſehr reiche, aber bisher
wenig erforſchte Südamerika nutzbar machen, indem es das
dort gewonnene Erdöl ſelbſt verwertet, oder wenigſtens die
Ausfuhr nach den Feindländern verhindert. Es ſind alſo
etwa 8700 der Welterzeugung, die im Machtbereich der
Vereinigten Staaten von Nordamerika liegen.

England iſt in ganz anderer Lage. Das Mutterland beſitzt
keine Oelquellen. Es iſt deshalb vollſtändig auf Zufuhren
von außerhalb angewieſen. Jndien, Holländiſch-Hinterindien,
Perſien, Aegypten, Baku, Batum und Moſſul find die
Lieferanten.

Daraus ergibt ſich für die engliſche Außenpolitik die Not-
wendigkeit, die Oelzufuhr auch im Kriegsfalle zu ſichern.
Erreicht ſie dieſes Ziel nicht, wären Kriegs-, Handels und
Luftflotte im Ernſtfalle nicht aktionsfähig. Die Endpunkte
der für Großbritanien lebenswichtigen Oel-Etappenſtraße
ſind Gibraltar und das als Flottenſtützpunkt im Ausbau
befindliche Singapore. Das A und O aller engliſchen Politik
liegt alſo in der Beherrſchung des Mittelmeeres.

Die übrigen Großmächte der Gegenwart: Deutſchland,
Frankreich, Jtalien und Japan reihen wir mit Ausnahme

hätte aber wohl erwarten dürfen, daß das Reichsarbeitsmini
ſterium ſchon im Hinblick auf den Wahlkampf ein tat-
ſächlich objektives und vor allem lückenloſes Material
veröffentlicht. Leider bietet die amtliche Darſtellung über
die ſozialen Laſten doch verſchiedene Angriffsflächen
dar. So iſt es unerfindlich, weswegen aus der allgemeinen
Aufſtellung die Belaſtung des Bergbaues heraus-
geblieben iſt, die man in deutſchen Wirtſchaftskreiſen mit
225 Millionen Goldmark das Jahr veranſchlagt. Auch an
dem Material über die Erwerbsloſenfürſorge kann
man ſchon jetzt Kritik üben, ebenſo feſchn die nſchüſſe zur Jnvalidenverſicherung, die ſich doch ſchließ ich
indirekt auf das deutſche Wirtſchaftsleben wieder auswirken.
Es bedarf natürlich erſt eines eingehenden Studiums, der
Darlegungen des Reichsarbeitsminiſteriums und einer ſorg-
fältigen Ueberarbeitung des Materials, das den amtlichen
Ausführungen unbedingt gegenüber geſtellt werden muß.
Unſere Freude über die Denkſchrift des Arbeitsminiſteriums
wäre eine reinere geweſen, hätten die zuſtändigen Stellen
abſolute Ob ektivität geübt. So muß man beinghe annehmen,
das Reichsarbeitsminiſterium verſucht durch ihre Veröffent-
lichung aktiv in den Wahlkampf zu ungunſten der
um ihre Exiſtenz verzweifelt ringenden deutſchen Wirtſchaft
einzugreifen. Ein ernſtes Wort zu dieſer ganzen Angelegen-
heit wird allerdings noch geſagt werden müſſen, wenn die
deutſche Wirtſchaft ihrerſeits mit dem Material aufwartet,

von Rußland (4,100) in die Kategorie der „ölarmen“ Länder
ein.

Sie alle ſind gezwungen, um im Kriegsfalle über die
nötigen Erdölmengen zu verfügen, Vorratswirtſchaft zu
treiben.

So ſieht eine Geſetzvorlage in Frankreich den Bau großer
fliegergeſicherter Tanks von 2 Millionen Tonnen Faſſungs-
raum für Petroleum vor. Sie ſind für die Verteidigung zu
Waſſer, zu Lande und in der Luft für 12 Monate berechnet.

Außerdem ſtrebt Frankreich die Beherrſchung des Donau
weges an, um auch im Kriege aus ſeinen mit Polen und
Rumänien getätigten Oelkontrakten Nutzen zu ziehen.

Während man ſich in Deutſchland eifrig bemüht, aus
der Kohle ein brauchbares Benzin in größeren Mengen zu
gewinnen, verfolgt man in Frankreich den Plan, aus Alko-
hol und dem vegetabilen Oel ſeiner Kolonien einen „natio-
nalen“ Brennſtoff zu erzeugen.

Jn Japan birgt, wie das letzte Erdbeben gezeigt hat, die
Oel-Vorratswirtſchaft beſondere Gefahren für das Land. Das
Oel begann zu brennen, die Tanks explodierten und richteten
großen Schaden an.

Wir faſſen zuſammen: Mit Beginn des 20. Jahrhunderts
iſt das Erdöl zum beſtimmenden Faktor in Weltwirtſchaft
und Weltpolitik geworden und wird es ſolange bleiben, bis
der menſchliche Geiſt eine neue Kraftquelle findet und an
ſeine Stelle ſetzt.

Die Jozigle Belaſtung der deutſchen Mirtſchaft.
Jn den letzten Wochen iſt in der Preſſe verſchiedentlich

auf die Höhe der ſozialen Belaſtung der deutſchen
Wirtſchaft hingewieſen und ein Abbau dieſer Laſten im
Jntereſſe der Preisgeſtaltung der deutſchen Erzeugniſſe und
ihrer Wettbewerbsfähigkeit gegenüber ausländiſchen Produk-
ten verlangt worden.
in der Hitze des Gefechts zu weit gegangen und zum Teil
mit nicht ganz zutreffenden Zahlen operiert wurde, iſt leicht
verſtändlich, wenn man bedenkt, daß die deutſche Wirtſchaft
ſich heute in einer ſchweren Kriſe befindet und ſich von allen
unnötigen Belaſtungen frei machen muß, um aus dieſer
unheilvollen Situation herauszukommen. Die ungenauen
Behauptungen über die ſoziale Belaſtung des deutſchen Wirt-
ſchaftskörpers, die übrigens nur ganz vereinzelt vorgekom-
men ſind, haben das Reichsarbeitsminiſterium veranlaßt,
in längeren Ausführungen die ſozialen Laſten zu zergliedern
und ihre Geſamthöhe zu berechnen. Der Schritt des genann-

Ueberrumpelunl

Daß dabei von dieſer oder jener Seite Produktion:

ten Miniſteriums Tann nur begrüßt werden, iſt es doch
ſchließlich Pflicht der zuſtändigen Stellen, das genaue
ſtatiſtiſche Material der Oeffentlichkeit zu übergeben und
nicht in werborgenen Winkeln verſtauben zu laſſen. Man

Der indiſche Zauberer.
Roman von L. vom Vogelsberg.

9) Nachdruck verboten.Als er Burkharts Augen auf ſich gerichtet ſah, kam in die
ſeinigen ein kurzes freundliches Aufleuchten, das aber raſch
wieder verſchwand. Als habe er das Unhöfliche ſeines An
ſtarrens erkannt, ſo wandte er ſich raſch zum Gehen, nickte
Burkhart noch einmal kaum merklich zu und war im nächſten
Augenblick in der Menge verſchwunden.

Kopfſchüttelnd ſetzte Burkhardt ſeinen Weg fort. Aber
er war noch keine zehn Schritte gegangen, als ſich ihm
wieder mit faſt elementarer Gewalt jenes heimatſehnſüch-
tige Gefühl aufdrängte. Und im gleichen Augenblick drängte
ſich ihm die Erkenntnis auf, daß er wieder mit dem
vettler aus Siwiſtan zuſammengetroffen war.

Nun faßte er einen raſchen Entſchluß; er ging gerade-
egss nach Hauſe und nahm ein Chininpulver. Ob es

Satſache oder Einbildung war, er fühlte ſeinen Kopf klarer,
ſeine Gedanken ſachlicher werden. Und in Anbetracht dieſer
der Tlchen Wahrnehmung ſchlug er wiederum den Weg nach

r ein, a mit der gleichen Sachlichkeit
otographiſchen nahmen und beſchaute ſi ngemächlich e en. 4 wch ſ. van

Dieſes vertrauensvollgläubige Untertauchen der Menſchen
er etwas ungemein Rührendes, zugleich aber fühlte ſich
Wecgy Burkhart von der Sinnloſigkeit des ganzen Treibens

geſtoßen. Dieſes Auf und Niedergleiten war das Symbol
e es war das in ſtarre Formen gegoſſene Geſetz
nd Ueberlieferung, der zum Heiligtum erhobene Unſinn.
u er beſchloß, Haſſan Dſchemal einmal hierher zu locken,

m ſein kritiſches Urteil zu hören.
ger Tage ſpäter begab er ſich zur Abendgeſellſchaft beim
i d ten Die Verſammlung war glänzender, gewählter
mig in Dſchodpur, aber das eingeborene Element war darum
icht ſchwächer vertreten.

wiſſenihn mit

gen und brach ihnen ſchließlich die Spitze ab, indem er er-
klärte, ſein Reiſezweck ſei lediglich wiſſenſchaftlicher Natur.
Nun ließ wohl Sir Herbert von ihm ab, aber an den übrigen.
mit denen er nun ins Geſpräch kam, erkannte er ſehr bald,
daß aus ihnen ebenfalls die Wünſche des Reſidenten ſprachen.

Um ſeinen Aerger nicht durch eine unvorſichtige Aeußerung
laut werden zu laſſen, ſuchte er mit einer unauffälli
Kopfbewegung nach einem in ſehr reiche einheimiſche Tracht
gekleideten Jnder und einer Frage, die Läſtigen loszuwerden.
Der Hindu, mit dem er gerade ſprach, klappte ehrfurchtsvoll
die mandelförmigen Augen zu und ſagte leiſe: „Der Maha
radſcha von Ratpur!“

„Ratpur?“
Der Hindu nickte. „Zwiſchen Aſſam und Nepal.“
Sicherlich log er nicht. Und doch war Burkhart über-

zeugt, daß er, wenn er auch wider Willen und unbewußt,
die Unwahrheit ſprach. Solche Geſichter gab es nicht an der
Nordoſtgrenze. Dieſer angebliche Maharadſcha war ein Arier,
wahrſcheinlich ein Perſer vom reinſten Waſſer. Burkhart
hatte ſelbſt in Perſien keinen Typus von ſolch vollendet
ſchöner Männlichkeit geſehen. Stolz und edel ſaß der präch-
tig modellierte Kopf mit dem kühnen und doch klaſſiſch
regelmäßig geſchnittenen Geſicht auf breiten kräf-
tigen Schultern. Es war nicht zu verkennen, daß die zwar
überreiche, aber geſchmackvolle Kleidung die Erſcheinung des
Mannes ſehr hob; dennoch aber würde er auch im Bettler-
gewand aufgefallen ſein. Bei aller Kraft der Formen trat
jedoch eine ungemeine Grazie der Bewegungen, noch mehr
aber eine ſo achtunggebietende Hoheit des Weſens hervor,
daß unſchwer auf den Sproſſen eines uralten Herrſcher-
geſchlechtes zu raten war. Dennoch betonte nichts ſeinen
Urſprung, deutete nichts auf Dünkel oder Ueberhebung hin.
Das liebenswürdige gütige Lächeln, mit dem er den Dienern
für kleine Handreichungen dankte, hatte nichts von der
Herablaſſung des Emporkömmlingss oder der Gnade des
Tyrannen. Dieſer Mann war ein Fürſt und er war doch
keiner.

Ohne daß es Burkhart merkte, zeigte dieſe Abendgeſell-
ſchaft viele Aehnlichkeit mit derjenigen in Dſchodpur. Auch
hier mied ihn einer der Gäſte und das war eben der Maha-
radſcha von Ratpur. Es kam ihm dies aber zunächſt gar nicht
zum Bewußtſein, weil ihn daß Aeußere des Mannes noch
zu ſehr feſſelte. So ſetzte er ſich denn ſchließlich in eine Ecke,!

daß das Reichsarbeitsminiſterium zum Teil fortgelaſſen, zum
Teil nicht ganz klar wieder gegeben hat.

Erkelem und die Befreiung Mitteldeutichlunds.
Die Befreiung Mitteldeutſchlands von den Kommuniſten

iſt eine Tat des Kabinetts Streſemann geweſen. Freilich
zerbrach darüber die Große Koalition, weil die S. P. D.
nicht den Mut hatte, zu den Taten ihrer eigenen ſozialdemo-

ſtehen, die die Säube-kratiſchen Miniſter im Kabinett zu ſtehe dirungsaktion gebilligt hatten. Wer billigt ſie heute auch
nicht mehr? Die Demokratiſche Partei anſcheinend. Anders
iſt nämlich das Urteil des jetzigen Führers der Demokraten
Erkelenz nicht zu deuten, daß er in der Zeitſchrift „Die
Hilfe“ über die Befreiung Mitteldeutſchlands von den Kom-
muniſten fällt. „Das Kabinett Streſemann“, ſo ſchreibt
Erkelenz, „machte die bekannten Ueberru mpelungen
in Sachſen und Thüringen“. „Ueberrumpelung?“ Wer iſt
überrumpelt worden? Die Kommuniſten? Oder auch die
Sozialdemokraten und die Demokraten? Anders iſt die
Ausdrucksweiſe des Herrn Erkelenz nicht zu verſtehen. Ohne

würde dann, der Feſtſtellung des Herrn
Erkelenz zufolge, die Säuberung Mitteldeutſchlands nicht
zuſtandegekommen ſein. Jn Wirklichkeit hat es ſich damals
gar nicht um eine Ueberrumpelung gehandelt. Auch die

Säuberungsaktion gebil-demokratiſchen Miniſter haben die Sä nligt. Aber die demokratiſche Partei iſt unter der Führung
des Herrn Erkelenz ſoweit nach links abgerutſcht,
daß ſie ihre damalige verſtändige Haltung heute als eine
Ueberrumpelung zu entſchuldigen ſucht. Vor wem ent-
ſchuldigt ſie ſich? Gewiß nicht vor dem damals ſchwerbe
drängten ſächſiſchen und thüringiſchem Bürgertum, da bedarf
es keiner Entſchuldigung. Aber vor der Sozialdemokratie,
mit der die Demokraten heute in einer Front kämpfen.

Woher kommt der Rückgang der Erzeugung?
Jn der Betriebszeitung der Firma Borſig, l. Jahrgang

Nr. 89, ſchildert Betriebsdirektor Litz den Rückgang der

1913 hatten wir eine Beleg-
ſchaft von insgeſammt 4561 Arbeitnehmern, alſo Arbeitern
und Angeſtellten. Es wurde an 300 Tagen gearbeitet.
Die Geſamtausbringung des Werkes betrug 31 615 Tonnen,
mithin die Arbeitsleiſtung auf den Kopf des einzelnen
Arbeitnehmers verteilt für das Jahr gleich 6 932 Kg.
Demgegenüber ſtehen im Kalenderjahr 1922 unter Berück-
ſichtigung des Vorausgeſagten folgende Zahlen: Geſamt
arbeitnehmerzahl 7245, Geſamtzahl der Arbeitstage 302,
Geſamtausbringung, in Tonnenzahl ausgedrückt, 32 311
Tonnen, Arbeitsleiſtung auf den Kopf des einzelnen
Arbeitnehmers verteilt 4460 Kg. Obwohl wir in den
neun Jahren von 1913 bis Be

„Jm letzten Vorkriegsjahre

1922 ſehr umfangreiche B
triebsverbeſſerungen vorgenommen haben, iſt nicht,
wie zu erwarten geweſen wäre, eine erhebliche Steigerung des

von der aus er den Fürſten unauffällig beobachten konnte,
und ſpann ſeine Gedanken weiter.

„Er iſt kein Maharadſcha, überhaupt kein Jnder,“ ſagte
er ſich wieder, „aber er iſt auch kein Schwindler. Eine
ſolche Maske gibt es nicht. Wie kommt es aber, daß er ſelbſt
dem Reſidenten als Radſcha gilt? Es muß irgend etwas an
der Sache ſein, das ihm das Recht zu ſeinem Auftreten gibt.“

Sir Herbert Donald näherte ſich wieder, zu Burkharts
großem Mißvergnügen. Er verlor den Jnder aus den Augen
und hörte innerlich gelangweilt zu, wie ſich Seiner Majeſtät
Statthalter über die beſte Art des Hechtangelns verbreitete
Endlich wurde er durch das Nahen einiger aufbrechender
Gäſte erlöſt. Auch der Maharadſcha war darunter. Erſt
ſtreifte er Burkhart mit einem freundlichen Blick, dann trat
er raſch auf ihn zu und ſagte verbindlich: „Das Schickſal
hat uns heute abend auch nicht für einen Augenblick zu-
ſammengeführt, darum wollen wir uns wenigſtens zum Ab-
ſchied die Hand reichen.“

Sie ſtanden ein wenig abſeits von den übrigen und das
war gut ſo. Denn in dem Augenblick, als Burkhart die ihm
entgegengeſetzte Hand ſah, entfuhr es ihm plöslich: „Sat-
tar Khan

Das Lächeln wich nicht aus dem Geſicht des Jnders, doch
ſeine Stimme hatte einen ganz anderen Tonfall, als er
ſagte: „Man ſoll ſich wichtiger Mahnung zur rechten Zeit
erinnern Und als Burkhart ob der wohlverſtandenen
Rüge betroffen ſchwieg, ſetzte er hinzu, ſo laut und harm-
los, daß es die Umſtehenden hören konnten: „So mögen Sie
die Mangofrucht wirklich nicht?“

Schnell gefaßt nahm Burkhart das Thema auf. „Doch.
wenn ſie den ſtarken Terpentingeſchmack vermiſſen läßt.“

Wieder ſank die Stimme des Maharadſcha herab. „Morgen
um die zehnte Stunde wird Jhnen ein Händler Mangos
aus Baroda anbieten. Kaufen Sie nichts, doch folgen Sie
ihm ohne Bedenken.“

Und mit einer verbindlichen Bewegung reichte er Burk-
hart die Hand, verabſchiedete ſich von den anderen und
folgte zwei reichgekleideten Dienern, die ſchon auf ihn ge-
wartet hatten.

Sinnend ging Burkhart heim und ſuchte wieder einmal
Ornung in den Wuſt ſeiner Gedanken zu bringen. Das
gelang ihm indes vorläufig nicht. Und in ſeiner Not machte
er Haſſan Dſchemal noch einen Beſuch, der bereits, ſchlafend
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Leiſtungsanteils, ſondern eine Verringerung um rund
535 v. H. eingetreten.

Politiſche Rundſchau
Die „Abrüſtung“ der anderen.

Der Vorſitzende der amerikaniſchen Senatskommiſſion für
arineangelegenheiten, Hale, hatte eine ausgedehnte Kon
renz mit Coolidge. Nach der Beſprechung gab Hale

den Preſſevertretern eine Erklärung ab, nach welcher er
beabſichtigt, dem Senat die Durchführung eines Marine

ſetzes dringend nahezulegen, das den Bau von acht
reuzern und die Umwaändlung von ſechs Schlachtſchiffen
ſeßt Kohlenfeuerung in ſolche mit Oelfeuerung vor

Sinowjew über die engliſchen und amerikaniſchen Wahlen

Sinowjew beſchäftigte ſich in einer Rede mit den eng
liſchen und amerikaniſchen Wahlen. Unter anderem betonte
er, daß ſowohl Coolidge's Sieg in den Vereinigten
Staaten als auch Bald wins Erfolg in England weiter
nichts bedeuten, als daß die Bourgeoiſie wiederum alles auf
eine ſchwarze Karte geſetzt habe.

Keine Veſchlagnahme deutſchen Eigentums in Jtalien.
Die italieniſche Regierung teilte dem Botſchafter des deut-

hen Reiches Freiherrn v. Neurath durch Note vom
7. November mit, daß ſie unter Wiederholung ihrer früheren
mündlichen Zuſage die Zuſicherung erteile, von dem im
Friedensvertrage von Verſailles gewährten Rechte bezüg-
I S des deutſchen Privateigentums keinen Gebrauch zu
machen.

Der gerührte Herriot.
Miniſterpräſident Herriot dankte dem Botſchafter Lord

Crewe für den Beſuch, den ihm dieſer abgeſtattet hatte, und
ür die Wünſche, die er ihm namens der engliſchen Regie-
ung ausgeſprochen hat. Miniſterpräſident Herriot erklärte

dem Botſchafter, er ſei von den Worten, die der neue Miniſter
präſident Baldwin bei ſeiner Rede auf dem Bankett in der
Guild Hall ihm gewidmet habe „ſehr gerührt.

Nationale Würde der Franzoſen.
Havas berichtet aus Amiens, dort ſeien in eine öffent-

liche Verſammlung, in der ein deutſcher Redner das Wort er
griff, Manifeſtanten unter Abſingung der Marſeillaiſe ein-

gedrungen und hätten den Redner ausgepfiffen. Jm Verlaufe
der Schlägereien ſei ein Mann verwundet worden. Auch in
Chambery wollte geſtern in einer öffentlichen Kundgebung

der Liga der ehemaligen Kämpfer ein Deutſcher das Wort
ergreifen. Die Vereinigung der Frontſoldaten hat das jedoch
durch eine Kundgebung verhindert und den Bürger-
neiſter zum Erlaß eines Redeverbots für den Deut-
ſchen veranlaßt.

Eine Zuſammenkunft Herriot-Baldwin.
Nach einer Meldung aus London rechnet man in offiziellen
Kreiſen mit der Möglichkeit einer Zuſammenkunftt zwiſchen
Herriot und Bald win. Eine ſolche Zuſammenkunft
würde aber erſt nach Eröffnung des Parlaments erfolgen.

Gokales.

Auskunft und Löſchung von Geldſtrafen. Für Geldſtrafen,
die an Stelle einer an ſich verwirkten Freiheitsſtrafe feſt
geſetzt worden ſind, gelten nach einem Beſcheide des Juſtiz-
miniſters bei der Regiſtrierung im Strafregiſter dieſelben
Vorſchriften wie für andere Urteile, die auf Geldſtrafe lauten.
Ueber deren Behandlung waren Zweifel aufgetaucht. Eine
Ausnahme machen höchſtens beſtimmte Strafen, die umgewan-

delt ſind. Die an Stelle von Freiheitsſtrafen feſtgeſetzten
Geldſtrafen ſind deshalb nur in demſelben Umfang wie
ſonſtige Geldſtrafen der Strafregiſterbehörde mitzuteilen. Sie
unterliegen auch für die Auskunftsbeſchränkung und die Til-
gung der Friſten, wie ſie für Geldſtrafen feſtgeſetzt ſind.

Schwierigkeiten bei der Ueberweiſung auf Bankkonto. Die
Ueberweiſung von Dienſtbezügen auf Bankkonto begegnet
mitunter Schwierigkeiten, weil einige Kaſſen von der Bank
eine Erklärung über die Verpflichtung zur Rücküberweiſung
von Bezügen verlangen, deren Fälligkeit der Empfänger

der Finanzen darauf hingewieſen worden, daß eine ſolcheErklärung nicht mehr notig iſt. Anträgen von Beamten auf

L wet ung ihrer Dienſtbezüge iſt ohne weiteres ſtattzu
geben.

Höhere e e c Eine höhere Aufbewah-rungsgebühr iſt jetzt von der Reichsbahn für größere Ge-
päckſtücke, die nicht unter den Begriff „Handgepäck“ fallen,
eingeführt worden. Auf beſtimmten, durch Aushang bekannt
gemachten Stationen werden für jedes Stück für die beiden
erſten Tage zuſammen 40 Pf., für jeden folgenden Tag
weitere 40 Pf. erhoben. Die Tage der Uebergabe und Zurück-
nahme werden je für einen vollen Tag gerechnet.

Die Gemeindebegmten und das Beſoldungsſperrgeſetz. Zum
Beſoldungsſperrgeſetz hat das Reichsſchiedsgericht eine be
merkenswerte Entſcheidung getroffen. Wenn eine Stadt zehn
Beamte im Bürodienſt beſchäftigt, dann muß ſie ſie in einem
angemeſſenen Verhältnis, etwa je zur Hälfte, auf die Stellen
des einfacheren und des ſchwierigeren Bürodienſtes verteilen.
Dies geſchieht im Reich und in den Ländern. Die Gemein-
den dürfen keine Ausnahmen machen. Sie würden ſonſt
ihre Beamten günſtiger ſtellen als die vergleichbaren Reichs
beamten. Dies wird aber durch das Beſoldungsſperrgeſetz
verboten. Durch eine geeignete Gliederung laſſen ſich nach
Anſicht des Schiedsgerichts überall die Stellen des ein-
facheren und des ſchwierigeren Bürodienſtes voneinander
ſondern. Eine Ausnahme machen vielleicht nur allzu kleine
Verhältniſſe. Bei der Verteilung der Gemeindebeamten auf
die einzelnen Beſoldungsgruppen dürfen aber die Angeſtell-
ten regelmäßig nicht mit in Rechnung geſtellt werden. Die
Entſcheidung erfolgte auf den Einſpruch des Reichsminiſters
ihtern Piög gegen die Beſoldungsordnung der Stadt Greves-
mühlen i. M.

Zivildienſtſchein oder Zulage. Der Zivildienſtſchein wird
von einzelnen Dienſtſtellen ſchon vor der Entlaſſung erteilt.
Das Reichswehrminiſterium macht darauf aufmerk-
ſam, daß dies unſtatthaft iſt. Einzelnen Heeresangehörigen
werden ſo unberechtigte Vorteile gegenüber ihren Kame-
raden eingeräumt. Der Schein muß bei der Entlaſſung
erteilt werden. Dann iſt es vorgekommen, daß bei der Ent-
laſſung weder der Zivildienſtſchein erteilt, noch die Zulage
zu den Uebergangsgebührniſſen an deſſen Stelle gewährt
worden iſt. Wenn auch der Schein nur auf Antrag erteilt
wird, ſo muß doch die Zulage an Stelle des Scheins von
Amts wegen feſtgeſtellt werden.

Aus Kreis und Nachbarkreilen
Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutlchlands,

Halle, 12. November. Geſtern mittag fand im Sitzungs-
ſaale der Hugo Stinnes-Riebeck-Montan- und Oelwerke A. G.
eine außerordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt, an der
über 150 Perſonen aus den Kreiſen der Jnduſtrie, des Han-
dels und des Handwerks Mitteldeutſchlands teilnahmen.
Ferner nahmen an der Sitzung teil: Reichswirtſchaftsminiſter
Hamm, Vertreter des Oberpräſidenten, der Regierungs-
präſident zu Merſeburg Vertreter des Regierungspräſi-
denten zu Magdeburg, des Landeshauptmanns und der Thü-
ringer Regierung. Die Sitzung wurde in Behinderung des
1. Vorſitzenden Generaldirektor Dr. Hoffmann vom Handels-
kammerpräſidenten Mai-Erfurt eröffnet und geleitet.

Die Tagung begann mit einem Vortrag des Herrn Stadt-
rat Kaempfert-Halberſtadt über

den Geſetzentwurf für die Kleinhandelsſtener.
Redner behandelte in kurzen Zügen den Geſetzentwurf und
verlangt eine klare Formulierung der Steuergeſetzgebung
und Erleichterungen bei der Einziehung der Steuern. Alle
Organiſationen haben ſich gegen dieſe Steuer ausgeſprochen
da ſie eine ungeheure Gefahr für unſer Wirtſchaftsleben
bildet. Der Wirtſchaftsverband Mitteldeutſchlands lehnt dieſe
Steuer einmütig ab; die Gründe der Ablehnung decken ſich
mit der Denkſchrift des Finanzminiſters. Ferner ſpricht der
Wirtſchaftsverband die Erwartung aus, daß die Umſatzſteuer
auf 1 Prozent herabgeſetzt werde, um eine vollſtändige Ab-
ſchaffung vorzubereiten.

Jm Anſchluß hieran ſprach Herr Landrat a. D. Mangold
über das

Steuerprogramm des Wirtſchaftsverbandes,
welches klare und einfach verſtändliche Steuergeſetze fordert,
die im Wege der Geſetzgebung erlaſſen werden. Ferner ein
fache Veranlagung und Erhebung bei Realſteuern, die Berück-

die Trennung der Steuerlaſten auf Reich und Länder und
Gemeinden wieder einführen will. Jn die Steuerausſchüſſe
der Gemeinden müſſen Perſonen hineingewählt werden, die
auf eine gerechte Steuerverteilung hinwirken. Redner ver-
breitete ſich des weiteren über die einzelnen Arten der
Steuern und die Stellungnahme des Wirtſchaftsverbandes
hierzu. Der Wirtſchaftsverband ſteht auf dem Standpunkt
daß diejenigen Steuern, die wenig Ertrag bringen abgebaut
werden, und die anderen auf einige wenige Steuern zu be
ſchränken ſind.

In ausführlicher Weiſe berichtete Herr Prof. Dr. Hoff
mann- Halle über die Arbeiten des Wirtſchaftsverbandes
gemäß der auf den 3. Mitteldeutſchen Wirtſchaftstag gefaßten
Entſchließungen. Zunächſt behandelte er die Detonitierung der
Braunkohlen und fordert beſondere Ausnahmetarife für den
mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau, als den wichtigſten Jn-
duſtriezweig Mitteldeutſchlands. Mitteldeutſchland blieb in
ſeiner induſtriellen Entwicklung früher gegenüber dem Weſten
bedeutend zurück, dies habe ſich aber ſeit Beginn des 2.
Jahrzehnt zugunſten Mitteldeutſchlands geändert, indem die
weſtliche Jnduſtrie in Mitteldeutſchland mehr Fuß gefaßt
habe. Redner ſtreifte dann das Thema der mitteldeutſchen
Waſſerſtraßenpläne, das vor allem die Elbe-Saale-Kanali-
ſierung vorſieht und ebenfalls von ganz beſonderer Bedeu
tung für das Wirtſchaftsleben Mitteldeutſchländs iſt. Er
machte die Mitteilung, daß ſich das Verkehrsminiſterium
mit dem Gedanken trägt, daß in 5 Jahren der Südflügel
des Kanals in Angriff genommen werden ſoll. Auch beſteht
die Abſicht, in Erfurt die zweite Querverbindung zu ſchaffen.
Am Schluſſe ſeiner Ausführungen behandelte Redner die
Mitteldeutſchen Siedlungspläne, er forderte die Aufteilung
Mitteldeutſchlands in beſonderen Flächen für Wieſenbebau-
ung, Jnduſtrie und Wohnungen. Eine großzügige Aufteilung
des Landes in verſchiedene Jnduſtriezentren, Siedelungen,
Hauptverkehrsſtraßen und flaches Land müſſe ſofort erfolgen,
um eine organiſche Entwicklung Mitteldeutſchlands zu er-
möglichen. Alle Vorträge wurden mit großem Jntereſſe auf-
genommen.

Reichswirtſchaftsminiſter Hamm
hielt ſodann anſtelle des verhinderten Finanzminiſters
Luther einen intereſſanten Vortrag über die Wirtſchafts
lage Deutſchlands. Wir leben gegenwärtig in wirtſchaftlichen
Nöten, ſo führte der Miniſter aus, die ſich durch fortwährende
Preisſteigerungen beſonders auswirken und die Folge ſind
weitere Lohnforderungen. Hier Einhalt zu tun, iſt ungemein
ſchwer. Die vergangenen Jahre haben uns viel Entbehrungen
und Sorgen gebracht, wir haben die Kapitalkraft verloren
und müſſen verſuchen durch Fleiß und Sparſamkeit dieſe
nach und nach wiederzugewinnen. Redner erörtert des
weiteren das Londoner Abkommen, was es uns wirtſchaftlich
nützt und was es uns für Laſten auferlegt. Gefahren und
Schwierigkeiten in unſerem Wirtſchaftsleben treten allerorts
auf. Auch die Anleihe kann uns die Schwierigkeiten nicht
erſparen. Wir können letzten Endes unſere Reparationslaſten
nur zahlen durch eine geſteigerte Ausfuhr oder durch Ver
pfändung deutſcher Werte. Nur ganz langſam können wir
wieder zur Kaufkraft kommen. Wie ſieht es heute in Europa,
namentlich in Mitteleuropa aus? Der europäiſche Anteil iſt
überall geſunken und der amerikaniſche iſt erhöht, dies be
deutet für die nationale Wirtſchaft aller Völker eine un-
geheure Gefahr, die ſich auf den Welthandel auswirkt.
Auch die Schutzzölle bilden für unſer geſamtes Wirtſchafts
leben ein beſonderes Kapitel und es wäre eine ſchwere Gefahr
für uns, ſollte unſere Landwirtſchaft zum Erliegen kommen.
Der Reichswirtſchaftsrat hat die kleinen Zollvorlagen durch-
gearbeitet und wird ſie dem neuen Reichstag vorlegen.
Einzelne Einfuhrverbote ſollen bereits in nächſter Zeit er-
folgen. Redner verbreitet ſich ſodann über die Steuerfrage
und betont, daß der Außenhandel auch die Umſatzſteuer von
11 Prozent nicht lange wird ertragen können. Die Reichs
bahn wird alsbald die Frage prüfen müſſen, ob eine Er
mäßigung der Tarife eintreten kann. Zum Schluſſe ſeiner
Ausführungen betonte der Herr Miniſter, daß es unſer aller
Aufgabe iſt, daß deutſche Volk über dieſe ſchwere Zeit
hinwegzuſchaffen und daß können wir nur erreichen, wenn
wir einig ſind und eine verſtändige Wirtſchaft führen. Stür-
miſcher Beifall wurde dem Redner für ſeine Ausführungen

nicht erlebt. Die Kaſſen ſind deshalb vom Reichsminiſter ſichtigung der Leiſtungsfähigkeit als notwendig anſieht und

gezollt

us dem Reiche
Aus der Reichshanptadt.

Keſſelexploſion in einer Bonbonfabrik. Jn der Schoko-

laden- 56Progreß der Feurigſtr.und Bonbonfabrik in
oder wach, auf ſeiner Matte lag, aber mit Freuden die
Gelegenheit ergriff, noch einmal die Waſſerpfeife in Betrieb
zu ſetzen. Burkhart hob zu einer farbenreichen Schilderung
ſeiner Erlebniſſe an, blieb aber zur beſonderen Genugtuung
Haſſans ſchon beim Salaam ſtecken. Die Worte, die dann
ſeinem Mund entrollten, waren eigentlich nicht für den

Dragoman beſtimmt, und dieſer verſtand ſie auch nicht.
Denn ſein Herr und Meiſter philoſophierte laut und deutlich:
„Als Jungen haben wir uns manchmal ſo lange im Kreiſe
gedreht, bis wir im Taumel mit unſerem Schädeldach gegen
die Wand ſauſten. Das krachte dann gewöhnlich wie eine
leere Zigarrenkiſte und wir behaupteten dann, die Wunder

Jndiens zu ſehen. Manchmal nannte man dieſes Wunder
auch Seekrankheit mit all ihren draſtiſchen Folgen. Jch

glaube, in dieſem Zuſtand lebe ich eben wieder, ins Grandioſe
überſetzt. Denn um Schwindel handelt es ſich hier, daß iſt

ſicher wie Haſſan Dſchemals Peſſimismus in punkto
Weiblichkeit. Und der Beſchwindelte bin ich, was bei meiner
angeborenen harmlos-gläubigen Dummheit ja auch weiter
nicht Wunder nimmt. Nur möchte ich wiſſen, in welcher
Beziehung mich dieſer Phantaſiefürſt aus Lumpiſtan aus-
powern will.“ Er ſog heftig an ſeiner Pfeife, daß Haſſan
Dſchemal faſt im Nebel verſchwand. „Was hat die Bande
mit mir vor? Einen Ritualmord? Dafür bin ich als Opfer-
lamm zu ausgewachſen. Oder was ſonſt?!“

Er hielt inne. Der Dragoman ſah ihn erwartungsvoll
an; da Burkhart aber offenſichtlich ſchwieg, glaubte er,

daß er mit ſeinem Latein zu Ende ſei, glaubte auch den
dunklen Sinn der Rede verſtanden zu haben und beſchloß
ſie deshalb verſtändnisvoll mit der einhundertelften Sure:

„Verderben über die Hände Abu Lahabs und Verderben
über ihn! Nicht ſoll ihm nützen ſein Gut und Gewinn.
Brennen wird er im Feuer, dem lohenden, während ſein

Weib das Holz trägt, mit einem Strick von Palmenfaſern
um ihren Hals.“

Burkhart wartete das Ende nicht ab. Er klopfte die
Pfeife aus, warf ſeinem Getreuen einen verachtungsvollen
Blick zu und ging wieder auf ſein Zimmer. Dort geriet
ihm wieder von ungefähr das Armband in die Finger.

Und mit einem Mal waren alle Sophiſtereien wie zerblaſen.
Er ſetzte ſich ans Fenſter und verſank in weiche, ſüße

Träumereien. Bald jedoch erhob er ſich müde und ſchläfrig.
Und während der Schlaf ſchon Beſitz von ihm ergriff, ver-
ſchwanden wie ein Hauch die Gegenſätze, die ſeither zwiſchen

ſeinem deutſchen Roſengarten und dem Mädchen aus Siwiſtan
beſtanden hatten.

Viertes Buch.
„Mangos, Sahib, köſtliche Mangos aus Barodal!“
Ein hinkender Händler rief es Hans Burkhart hin und bot

ihm den Korb. Burkhart machte eine abwehrende Handbe-
wegung, die ſich ſo ziemlich auf den ganzen Schwarm keifender
und kreiſchender Händler erſtreckte, die ihm allen möglichen
Plunder aufbinden wollten.

Schon war er eine ganze Strecke gegangen, da hörte er
wieder die bittende Stimme neben ſich: „Mangos, Herr,
Mangos aus Baroda Und wieder hob er den Arm.

aus Baroda, Herr!“
Er ſchreckte zuſammen und nickte dem Händler zu. Der

ſetzte den Korb auf die Schulter und ging eilig, aber un-
auffällig vor ihm her; ein ſchmutziger armer Teufel, der
ſein elendes Daſein mühelos dahinſchleppte. Das leichte
Fruchtkörbchen ſchien ihn faſt niederzudrücken und die rechte
Hand ſuchte es krampfhaft auf der Schulter zu halten.
Seine Hand

(Fortſetzung folgt.)

Die zukunft der preußiſchen schlöſſer.
Ein Teil der Schlöſſer war ſchon in den letzten Kriegs-

monaten für militäriſche Zwecke belegt worden und wurde
während der Revolutionswirren kurzerhand zu aller mög-
lichen Benutzung „beſchlagnahmt“. Erſt allmählich konnte
die Regierung die Verfügung über dieſe Bauten wieder er-
langen, die ja zum großen Teil koſtbare Kunſtdenkmäler
ſind. Ueber die vom Staat durchgeführte Neuordnung der
einzelnen Schloßverwaltungen und über die Zukunft dieſer
Bauten macht Oberfinanzrat Hübner im neueſten Heft
der bekannten Kunſtzeitſchrift „Der Cicerone“ nähere Mit-
teilungen. Man unterſchied zwei Gruppen von
Schlöſſern; die ſogenannten Denkmalsbauten, bei
denen die Rückſicht auf die Erhaltung des künſtleriſch und
geſchichtlich Wertvollen die erſte Rolle ſpielen mußte, und die
Nutzbauten bei denen praktiſche Verwendung in Betracht
kam. Als unberührbar wurden diejenigen Gebäude oder
Gebäudeteile betrachtet, bei denen ein unverſehrter, ein
heitlich gewachſener künſtleriſcher Komplex an ſeiner hiſto-
riſchen Stelle noch erhalten war. Viele der bedeutendſten
Schlöſſer wurden zu Muſeumszwecken zur Verfügung ge-
ſtellt, ſo auch das Berliner Schloß, das Königsberger, das
Schloß in Kaſſel; in Breslau wird das Schleſiſche Kunſtge-
werbemuſeum im Schloß untergebrach? werden. Die Pots-

Lazarette geräumt wurden, ſollen die freien Räume für
eine Gewerbeſchule, ein Volkstrachtenmuſeum oder ähnliches
ausgenutzt werden. Hübner betont, daß mit Sicherheit an
zunehmen iſt, „daß der kräftige Beſitzſtand des Staates
an hiſtoriſchen Schlöſſern ungefähr dem entſprechen wird,
was in dem dem Preußiſchen Landtag vorgelegten Ver-
gleichsentwurf mit der Krone vorgeſehen iſt“. Ueber die
Erhaltung dieſer Schlöſſer ſagt er folgendes: „Wir haben
in den Fällen, wo wir Gebäude oder Räume als hiſtoriſche
Denkmale zu erhalten haben, das, was man hiſtoriſche Ob-
jektivität nennt, zu erreichen geſucht, und zwar ſchon jetzt,
damit die Teilung des Beſitzſtandes bei der Auseinander-
ſetzung mit der Krone bereits in möglichſt vollkommener
Weiſe nach den Geſichtspunkten der hiſtoriſchen Echtheit
geſchieht. Trotz des wirklich entmutigenden Umfangs der
Arbeit haben wir uns dazu entſchließen müſſen, möglichſt
bei allen Denkmalsbauten den der Erhaltung zugrunde zu
legenden Zuſtand auch auf Grund der Urkunden feſtzuſtellen
und, wenn tunlich, auf die letzten Quellen, die Bauakten
und Baurechnungen, die Beſchreibungen und Jnventare, zu-
rückzugehen Wir denken nicht an Wiederherſtellungen
oder angeblich ſtilgemäße Neueinrichtungen in dem berüch-
tigten Sinne früherer Zeit; denn wir ſehen an vorhandenen
Beiſpielen zu deutlich, daß die Erzeugniſſe einer anſcheinend
getreuen Einfühlung in den Stil eines Bauwerkes nach
wenigen Jahrzehnten bereits jene ſchillernde Zweideutigkeit
des äſthetiſchen Eindrucks hervorrufen, die dem empfind-
ſamen Beſchauer beſonders unangenehm iſt. Wir rücken da,
wo uns die Quellen ausreichend belehren und wo es praktiſch
möglich iſt, mit vorſichtiger Hand die Dinge wieder an ihren
alten Platz oder ſuchen ſie durch Entfernung unorganiſcher
Zutaten zu reinerer Wirkung zu bringen.“

a

4

Das Urbild er Familie Mohr in Schillers „Räubern“.
Jn der „Sudetendeutſchen Tageszeitung“ ſucht Anton Gegen
bauer zu beweiſen, daß das Urbild der Familie Mohr
in Schillers „Räubern“ ein freiherrliches Geſchlecht in Böh-
men war. Bei Neubiſtritz in Böhmen und Slabings in Süd
mähren erhebt ſich als Erinnerungszeichen an vergangene
Jahrhunderte die Bergruine Landſtein, einſt ein mächtiger
Herrenſitz der Hohenſtaufen. Dieſer Beſitz wurde im Jahre
623 an den reichsdeutſchen Freiherrn Maximilian von Mohr
von Lichtenegg und Siebenkirch verkauft. Maximilian von
Mohr bekleidete am öſterreichiſchen Hofe die hohe Würde
eines Geheimrates und Vormund der Erben nach dem Erz-
herzog Leopold von Oeſterreich. Jm Jahre 1775 veröffent
lichte Schubert in der Zeitſchrift „Schwäbiſches Magazin“ eine
Skizze, betitelt: „Zur Geſchichte des menſchlichen Herzens
Aus dieſer Skizze ſoll nun Schiller die Anregung zu ſeinendamer Schlöſſer konnten muſeumsmäßig erhalten werden.Jn Charlottenburg, wo erſt in dieſem Frühjahr die letzten „Räubern“ genommen haben.
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explodierte ein Kupferkeſſel, der zum BonbonShhrett wird. Durch die Exploſion entwickelten ſich
S Dämpfe. Der Sohn des Beſitzers, der 20 d re

e wolf Hachnothi aus der Kantſtraße 46, trug ſchwere
nnungen im Geſicht und an der Schulter davon,

hre der in dem Raum beſchäftigte Hilfsarbeiter Ka
aus der Ebersſtraße durch die Dämpfe im Geſicht

ahnt wurde. Die beiden Verletzten wurden in einem
dranagen in das Auguſta Viktoria Krankenhaus ge

Die Exploſion iſt darauf zurückzuführen, daß der5 bereits defekt war.

h

November. (Geſinnungswechſeler W rata) Der fieſige dendeat Se T e
r der ſich letzthin mit beſonderer Aufopferung als Auf
e. sredner erwieſen hat, hat ſeinen Austritt aus derzanaffärt, um eine neue Partei zu gründen, die er als

wertungspartei bezeichnet. Darüber ſind ſeine Genoſſen,
un m erſt zu Amt und Würden verholfen haben, natur-
i ſehr erbittert. Man erinnert den Landrat im „Tage
ſt Halberſtadt“ an ſeine vor der Landratswahl gegebenen
R hrechungen und verlangt in verſteckter Weiſe Nie erlegung

9 W oſten, um ſie anderen Geſinnungstüchtigen zu über

iſſen. 9
12. November. (Unter der Anklage des Lei-

ungswuchers.) Auf Antrag der Staatsanwaltſchaft
Naumburg iſt durch Beſchluß des Amtsgerichts Zeitz das

auptverfahren gegen den erſten Kaſſenbeamten der ſtädtiſchen
parkaſſe in Zeitz erhoben worden, weil er hinreichend
dächtig erſcheint, Ende 1923 und Anfang 1924 in Zeitz
zrſätzlich für eine Leiſtung zur Befriedigung des täglichen
darfs eine Vergütung gefordert zu haben, die unter Be-
ſichtigung der geſamten Verhältniſſe einen übermäßigen
rdienſt enthält. Der Fall, daß gegen einen Sparkaſſen
ektor oder erendanten im Deutſchen Reiche öffentliche An-
ſage wegen Leiſtungswuchers erhoben wird, iſt wohl einzig
aſtehend. Oeffentliche Sparkaſſen ſind Einrichtungen des
ffentlichen Rechts. Die ſtädtiſche Sparkaſſe Zeitz, als An-
alt der Stadtgemeinde Zeitz, iſt ſomit eine Behörde, wie auch
x Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe Zeitz die Eigenſchaft
er öffentlichen Behörde hat und die Sparkaſſe gerichtlich
nd außergerichtlich zu vertreten hat. So ſteht es wenigſtens
zrtlich in der von der Staatsregierung beſtätigten Spar-

ſatzung. Die Zeitzer Stadtbank iſt lediglich eine Abtei-
ma der ſtädtiſchen Sparkaſſe und firmiert mit: „Zeitzer
tadtbank“, iſt ſomit kein Handelsunternehmen. Jn den
reiſen der deutſchen Sparkaſſenbeamtenſchaft muß, ſo wird
r Magdeburger Zeitung“ geſchrieben, der Antrag der
taatsanwaltſchaft und der Beſchluß des Amtsgerichts Zeitz
rnſte Beunruhigung hervorrufen, wenn der erſte Kaſſen-
amte vor den Strafrichter gezogen werden kann.

2

gena, 11. November. (Gemeinderatswahlen in
en ausgemeindeten Orten.) Jn den Orten Lobeda,
pöllnitz und Kunitz, die ſeit dem 1. Oktober nicht mehr zum
dtadtkreis Jena gehören, fanden jetzt Gemeinderatswahlen
att. Jn allen drei Orten iſt eine bürgerliche Mehr-
eit erzielt worden. Damit iſt zugleich entſchieden, daß
orerſt Anträge auf Wiedereingemeindung nicht geſtellt
ſerden.

Dortmund, 11. November. (Der Racheakt einer
r a u.) Dem auf dem Eiſen- und Stahlwerk G. Höſch
jeſchäftigten Arbeiter Johannes Schultz wurde, als er das
herk verließ, von dem Portier ein für ihn abgegebénes
ßaket in der Größe eines Ziegelſteines überreicht. Bei dem
derſuch des Schultz, in ſeiner Wohnung das Paket zu öffnen,
xplodierte deſſen Jnhalt, der aus ſchweren Sprengkörpern.
eſtand. Dem Schultz wurde der Leib auf- und die Hand
geriſſen. Seine im Zimmer weilende Haushälterin ſowie

frei Kinder wurden lebensgefährlich verletzt. Die Zimmer-
inrichtung wurde vollſtändig demoliert. Schultz ſtarb auf dem
yuisport zum Krankenhaus. Auch die anderen vier Ver-
hen glaubt man kaum am Leben erhalten zu können.
ber den Täter fehlt jede Spur. Man nimmt an, daß es
ih um einen Racheakt der Frau des Schultz handelt.

Hannover, 11. November. (Schießerei.) Jn einem
auſe gerieten zwei Untermieter, Elbeshauſen und

Stein in Streit. Elbeshauſen kam in angeheitertem Zu-
ſande nach Hauſe und drang in das Steinſche Schlafzimmer
in, um dieſen aus der Wohnung zu entfernen. Stein, der
in Bett lag, holte einen Revolver hervor, gab fünf Schüſſe
uuf ſeinen Angreifer ab und verletzte Elbeshauſen mit drei
iugeln, von denen zwei Bauchſchüſſe waren. Man brachte
den Vereltzten ins Krankenhaus, wo er geſtorben iſt. Stein
vurde feſtgenommen.

7

Die Schiebereien eines ſozialiſtiſchen
Stadtverordneten

Köln, 12. November. Der ſozialdemokratiſche Beigeord-
e Schaefer iſt ſeit Freitag nacht verſchwunden. Dieſer
henerregenden Affäre liegen folgende Tatſachen z

ide:

CZeigeordneter Schaefer iſt einer der Revolutions-eamten der Kölner Stadtverwaltung. Zentrum und So-
ſaldemokratie hatten unter der Führung des Oberbürgermei-

ſters das Heft in der Hand. Der ſozialdemokratiſche Bei
geordnete Schaefer übernahm das Reſſort der Zwangswirt-
ſchaft. Er ſuchte auch jetzt noch, durch die von ihm gegründete
Hilfsverſorgungs- Geſellſchaft m. b. H. die Zwangswirtſchaft
in eine Milchabteilung zu verwandeln. Darüber herrſchen
ſeit vielen Wochen und Monaten in kommunalpolitiſchen und
wirtſchaftlichen Kreiſen ſachliche Auseinanderſetzungen. Ein
Antrag der Wirtſchaftspartei der Stadtverordnetenverſamm-
lnug, der die Nachprüfung der Geſchäftsführung der
ſtädtiſchen Milchabteilung und ſämtlicher ſtädtiſcher Regie
betriebe betraf, wurde ſeit vielen Wochen von der Tages-
ordnung der einen Stadtverordnetenverſammlung immer Wwie-
der auf die Tagesordnung der anderen Stadtverordnetenver-
ſammlung verſchoben, ſo daß die Oeffentlichkeit ſtark miß-
trauiſch wurde. Erſt in der vorigen Woche wurde dem Ober-
bürgermeiſter Dr. Adenauer von rechtsſtehender Seite der
Stadtverordenetenverſammlung in einer vier Jahre zurück-
liegenden Angelegenheit ſtark belaſtendes Material gegen den
Beigeordneten Schaefer übermittelt. Als Schaefer damals
das Reſſort der Zwangswirtſchaft übernahm, trat er, ein
überzeugter Anhänger der ſozialiſtiſchen Zwangswirtſchaft
an die hieſigen Konditoreien heran und bot ihnen Mehl im
Ueberfluß an, wenn an ihn 60000 Mark gezahlt würden.
Dieſer Betrag ſoll gezahlt worden und in die Taſche des
ſozialdemokratiſchen Beigeordneten gefloſſen ſein. Der Ober-
bürgermeiſter hat ſich dann nach Kenntnisnahme des Mate-
rials und nach einer Unterredung mit den Obermeiſtern der
Bäckerinnung von der Richtigkeit der Anſchuldigung über-
fprat a hat das geſamte Material der Staatsanwaltſchäft
übergeben.

Eine Mahnung!
S

r Zur nationalen PflichterfüllungM. gehört die Werbung neuer

Leſer für das

Merſeburger Tageblatt

Desgleichen ſchweben im Zuſammenhang mit dieſer Frage
noch andere Anſchuldigungen gegen Schaefer. Er hat ſich
oft einladen laſſen von denen, die ihm die Beſtechungsgelder
zur Mehllieferung gaben. Schaefer hat dieſen Herren dafür
in der Loge des Oberbürgermeiſters Freiplätze zü den ſtädti-
ſchen Theatern zur Verfügung geſtellt. Man erwartet, daß
außer dieſer einen Skandalaffäre noch weitere aufgedeckt
werden dürften, zumal es auch in andern Stellen in der
Saadtverwaltung ganz erheblich kriſelt.“

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die Erhaltung der Gräber berühmter Nürnberger iſt

jetzt zwiſchen dem Nürnberger Stadtrat und der Verwaltung
des proteſtantiſchen Kirchenvermögens als der Beſitzerin der
alten Nürnberger Kirchhöfe geregelt worden. Die Kirchen-
verwaltung hat ſich bereit erklärt, die Grabſtätten einer
Reihe von Perſönlichkeiten nicht mehr belegen zu laſſen, ſo
daß deren Gräber dauernd in ihrem jetzigen Zuſtand er
halten werden können: Anſelm Feuerbach, Ludwig Feuer-
bach, der Goldſchmied und Architekt Peter Flötner, der
Glasmaler Veit Hirsvogel, der Go,dſchmied Wenzel Jam-
nitzer, der Humaniſt Willibald Pirkheimer, der Maler und
erſte deutſche Geſchichtsſchreiber Joachim van Sandrart und
die Bildhauer Veit Stoß und Peter Viſcher. Alle dieſe
Grabſtätten befinden ſich auf dem Rochus-Friedhof, nur
diejenige Viſchers auf dem Johannes-Kirchhof. Auf dem
letzteren iſt auch die Grabplatte von Hans Sachs, doch iſt
das Grab des Dichters ſelbſt hier nicht genau bekannt. Das
Grab Albrecht Dürers iſt Eigentum des Albrecht-Dürer-
in deſſen Name ſchon für eine dauernde Erhaltung

ürgt.
Der Maſernbazillus gefunden. Aus Tokio wird gemeldet:

Dr. Kuſama vom Laboratorium Kitaſato teilte mit, daß
ihm die Entdeckung der Maſernbakterie gelungen ſei.

Ein engliſches Geſchenk für das Berliner Muſenm. Als
Geſchenk eines Londoner Kunſtfreundes, Langton Douglas,
iſt jetzt eine bisher unbekannte Handzeichnung Albrecht
Dürers in das Kupferſtichkabinett der Berliner Muſeen ge-
kommen. Das koſtbare Blatt, das kürzlich in London auf-
getaucht iſt, zuſammen mit einigen anderen Federzeichnungen)
die vielleicht gleichfalls von Dürer ſind, und mit der nun
in Berlin befindlichen Zeichnung zuſammengehörten, ſtellt
einen ſchreitenden Satyr dar. Mit der Feder in prachtvoll
ſtrömendem Umriß und plaſtiſch modellierenden Strichlagen
entworfen, offenbar eine Arbeit des noch jungen Künſtlers
aus der Zeit ſeiner Holzſchnitte für die Offenbarung des
Johannes, iſt das Fabelweſen in ſeiner charakteriſtiſchen
Form in lebendiger Bewegung geſtaltet. Der Schatz an
Dürer-Zeichnungen, den das Berliner Muſeum beſitzt, er-
hält damit einen höchſt einen höchſt erfreulichen Zuwachs.

man
Bunte zeikung,

Die Jrokeſen wenden ſich vom Chriſtentum ab. Wie von
der Reſervation der Jrokeſen in Chaughnawaga gemeldet
wird, iſt dieſer ehedem mächtigſte und einflußreichſte Jndianer-
ſtamm des öſtlichen Nordamerika, der ſich ſchon ſeit langer

Zeit zum Chriſtentum bekennt, im Begriff, das Chriſtentumbe m hwhret und wieder zur alten heidniſchen Religion
der Väter zurückzukehren. Man will im Januar ein großesReligionsfeſt veranſtalten, bei dem die alten Gebete der Jro

keſen geſprochen werden, um die Kinder mit der Stammes-
religion wieder bekanntzumachen. Der Häuptling der o
keſen, der den r Namen „Die Doppelaxtührt, erklärte bei dieſer Gelegenheit, daß eine große Zahl

ndianer die Wahrnehmung habe, welch ungünſtigen
Einfluß die Lehren des Chriſtentums auf die weiße Raſſe
ausgeübt haben. Angeſichts dieſes Umſtandes ſehen ſich die
Jrokeſen nur in der Abſicht beſtärkt, zu dem alten Glauben
ihrer Väter zurückzukehren.

Regenſchirme, chineſiſches Kriegsgerät. Wie engliſche Blät-
ter melden hat die Armee Hſiangs ungefähr 8500 chine-
ſiſche Regenſchirme aus Peking zum Gebrauch der Soldaten
in den letzten Kämpfen im Shanghai-Diſtrikt bezogen. Teil-
nehmer an den Kämpfen erzählen, daß bei Regenwetter
nur ein Teil der Soldaten Gräber auswarf, während der
andere Teil die Regenſchirme hielt. Auf dem Marſch pflegen
die Soldaten abwechſelnd die Regenſchirme zu tragen.

x ———”„ee--Handel und Perkehr,
Effektenbörſe.

Wir werden jetzt immer unter „Letzte Depeſchen“ ein
Stimmungsbild der Berliner Börſen bereits an dem Tage
an dem die Börſe ſtaltfindet, geben. Das Börſenſtimmungsbild
vom 12. November haben wir bereits geſtern veröffentlicht

D. Red.
Notenkurſe.

Berlin, 12. Nov. Polennoten 80,225--81,025, Oeſter
reicher 5,885——5,905, Italiener 18,09--18,19, Schweizer
80,68 81, 18.

Berlin, 12. Nov. Am Markt der Dollar chatzanwe i-
ſungen war heute etwas mehr Bedarf vorhanden. Der
Kurs wurde auf 803 o herabgeſetzt. Goldanleihe unverändert

Effektenkurſe
(mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 12 November 1924.
apag 25,9 Charlott. Weſſer 27 Köln Rottweiler 95a Dampf Chem. Heydem 248 Körbisdorf Zucker 120,

Rordd. Loyd. 4, Chem. Gelſenkirchen 60 Leopold Grube
Ver. Elbeſchiff. 2,4 Conti. Kautſchuk Leutke Piano
Berl. Handelsgeſ. 25, Cröllw. Papier 9 Linde Eismaſch.. 7,25 3Commerz u. Priv. Bk. 5. Daimler Motoren MansfeldDarmſt. u. Nationalb. 9,8 Deſſauer Gas 28, Nordd. Wollkämmerei 52,
Deutſche Vank Dt. Kabel Oberſchl. Eb. B 10,6
Diskonto Kom. 13* Eilenburger Cattun 19 Oftwerke 24,Dresdner Bank 7 Elberfelder Farben 18 Phönix Bergban 41,
Hall. Bk. Verein 1.4 Fahlberg Liſt 4,5 Baum Tüll 4.1Leipz. Crd. (Aden) 17 Frauſtadt Zucker 16, Rauchw Walter 1,6
Reichsbk. Anteil 53 Froebeln Zucker 7, Zhein. Sprengſtoff 7.Sächſ. Bank 49 Gelfenkirch. Bergw 59 Roſitzer Zucker 43.
Engelhardt- Br. 34.- Genthiner Zucker 3/, Rückforth Sprit 0,55
Schulth.-Patzenh. Br. 23 Geſ. f. elektr Unt. I21, Fris Schultz jr- 18,
Leipzig Riebeck l Glauz. Zucker 19 Siegen Soliugen 1
Agfa 17, Hageda Stöhr 40,A. E. G. 87 Hartmann Sächſ. Maſch.4,22 Teichgräber l.
Ammendorf Pap. 5* Hirſch Kupfer 17 Thür. Gas 8,7Bad. Anilin 20 Hoechſter Farben 18* Tritonwerka 3,Schwartzkopf Maſch. 142 Jlſe Bergbau 20 BVBer. Bln. Fr. Gum.Braunk. u. Brik. 39,3 Kahla Porz. Wegelin Hübuner s5.!
Buſch opt. Jnd. 4, Kirchner Co. 189 Zwickauer Maſch. F.

(Alles in Bil lionen Vrozent,)
Berliner Freiverkehr vom 12. November 1924.

Becker Kohle 5, HagenRötteln 3, Ber. chem. Zeitz s
do. Stahl Kurſachſen Braun 044 Krügershall 7*7.BerlinHalberft. Schebera 2. Nationalfiim 0,7Brown Boverie Stahlwerk Krone 0,4 Ufafilm 12 ZDt. Wald n. Holz 6006 Stralaner Hlas 12 Diamand. 7

(Aklles in Billionen Prozent.)
t vLeipziger Börſe vom 12. November 1924.

Chroma Rajork 2.5 Paradiesd, Steiner 23 Dähne. Max 0, 145
Dermatoid 2,9 Raiich, Walter 1.7 Eitner, Hans 0,625Falkenſt. Gard. 1225 Riquet Co, 525 Heine C 2.125Gautzſch Kammgarn 4.6 SchönherrSächſWebſt 8.7 Karnatzki 2.9
Groß Kunſtanſt. 2.6 Sondermann u. Stier 6,425 ordd. Gen. Scheine d 62 S
Hetzer, Otto 0,75 Textil, Claviez 1,75 106014h
Hupfeld 449 Warshaunſer Kammg. 6.,6 Poege ElekirLandkraft. Leipzig 6,5 Freiverkehr Samſonig 0,05Lpzg. Buchb. Fritzſche 3 Apparatebau Weimar 0,95. Thür. Zuck Walchleden 9,6
Lindner S Bauchw. Pſcherer o,25 Wollh.-Hainicher 1,23

Alles in Bil lionen Prozent.)

Produktenmarkt.
Berlin, 12. Nov. Die heutige Stimmung war ausgeſprochen

flau. Bei vermehrtem Angebot hatte die Kaufluſt merklich
nachgelaſſen. Am Mehlmarkt war es wieder ſtiller geworden.
Für Weizen und Roggen waren die geforderten Preiſe nicht
zu erzielen. Gerſte in beſter Qualität fand Käufer, mindere
Sorten wenig beachtet. Hafer gleichfalls ruhig, Futterſtoffe
ſtill bei kleinem Geſchäft.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 12. Nov.
Auftrieb: 1829 Rinder, 503 Bullen, 444 Ochſen, 882

Kühe, 1683 Kälber, 4675 Schafe, 8702 Schweine, 34 Ziegen,
2186 ausl. Schweine. Es notierten: Och ſen 1. Kl. 43--47,
2 41, 3. Kl. 34 36, 4. Kl. 30--32. Bullen
1. Kl. 43 45, 2. Kl. 39 41, 3. Kl. 33 36. Färſen und
Kühe: 1. 43 47, 2. 37-41, 3. 29--33, 4. 40 50. Schafe:
1 5, Schweine: 1. 79-180,2 72, 5. 64 67, 6. 58 62,7 ziemlich

76 78, 3. 73 76, 4. 68
63-68. Marktverlauf: Rinder ruhig, Kälber

glatt, Schafe ruhig, Schweine ruhig.

Berliner Metallpreiſe vom 12. Nov.
Elektrolytkupfer 131,75, Raffinadekupfer 123--124, Weich-

blei 75,50--76,50, Rohzink 68,50 69,50, Aluminium 230
bis 240, Bancazinn 510-520, Reinnickel 315325, Silber
in Barren (ca 900 für 1 Kg 96--97.

Edelmetalle. Barrengold 1 Gramm 2,80--2,80
B., Platin 1 Gramm 14,75--14,90, Feinſilber 1 Kg 96,50
bis 97,25. Jn Mk. pro Gramm.
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b Freitag, den 14. d. Mts. ſteht ein friſcherrer erſiklaſſiger, oſtfrieſiſcher Schafwolle
und Felle hkaufe ſtändig zu Tagespreiſen.
Auch tausehe ſofort gegen gute Strickwolle.

Hole auch ab. Porto wird vergütet.Ab Freitag dend. Mis. ſteht wieder S F. Herrmann NMerseburge e jähriger
a n 3 r ereiswert zum Verkauf. preußen u.W. Ziegenhorn, ébeſſih Ruſſen en Geschenke

mehrere

ernruf 32. fF f billige Pomnmys in allen Für Bedarf und Luxus

e an eLouis Reimann, Halle 6 I Rauchti c enſſſe ſoſe Seisemöhren e an e r hezugs
Be Erste Fabrikate S 9 e7 raauch zu Futterzwecken geeignet, Ftrebſame Leute Louis Böker ges Freugnis m äcfl ung

verkauft Halle /S., Leipzigerstr. 7 i S Il rrT). 2finden lohnende Beſchäfti

Rittergut Döllnitz. er 2 7 wenh user, Krönerſtraße 16. e geichsauf

Gestri Rederer Bei Eis und Schnee e etk& n Gebrauch sie fäqlich. x v Der Antamen ab en Stets scharf und S nin Wolle und Kunstseide Kronentritt unmöglich. S J eJumper Blusenschoner ORIG I A. dieberchtesgadener Jäckchen S T e l n r e aempfiehlt in reicher Auswahl und Mir DER FABRIKMARKE e durch Färben oder Reinigen Sengie
vielen modernen Farben preiswert i e in der 4 abſchlie a i HARD T c R N eM. Schnee Machfl. e ärberei u. Keinigung eumarktstor e

un F. a ryt vor der Ssaalebrücke. 5 Parism u gaben wo ihrem Eisenhändler oder Schmied. T Sennen. Sauver- mee
dolange A
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r ngebenAus den Kreisen unserer Ackerbaumaschinen-
Besitzer und -Interessenten hören wir aus allen e ar
Teilen Deutschlands, daß unsere Konkurrenz WitſgGerüchte verbreitet, wir würden die Fabri- lnkation unserer Ackerbaumaschine einstellen. e du
Mieran üst kein wahres W'ort?! mm derhantGegenteil führen wir jetzt die Groß-Fabriktion gerdieses allbeliebten und bestbewährten Motor- rie.
pfluges durch, um allen Lieferungs An- deresprüchen schnellstens gerecht werden zu
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